
r'ir. 1/2  - 15.  Jänner  1988  - Jhg.  44  - P.b.b.

Der  Traum  vom  österreichischen  Weltbürger:
"  1918-1938-1988»Reden wirvonetwas  anderem«,  meinte  der

i Chefredakteur  einer  österreichischen  -iiPres-
' se«, seinen  SiIvest&-Leitartikel zum Aufruf

nutzend, einmal  weder  zu »bewältigen«  noch
»aufzuarbeiten«,  das Wort +iArbeitii  auch  tn
keinen  Bezug  zum  Begriff  »Trauer«  zu bringen
und  forschen  Mutes  unsere  »Unfähigkeit  zur
Freqde«  abzulegen.  Denn  die iitlerausforde-
rung«,  der  sich Ösjerreich  im neuen  Jahr  zu
stel)en  habe,  sei der  »Weg in die Europäische
Ciemeinschaftii.  (Manche  leute  reden schon
wieder  von einem  iiAnschluß«.)  Anno  88 iian
die ßrust2u  klopfen«  hätten  wir  uns  nicht  der
orgastischen  Jubelwelle  wegen,  die an jenem
Samstag,  dem 12.  März des Jahres  38,  vom
bayrischen  Mühldorf  herkommend  von  ßrau-
nau über  Linz und Wien das ganze  Land im
Enthusiasmus  für  ein »ReiCFl der Ordnung,
des Friedens  und der freiheit  der Völkerii
(Bundeskanzler  Seyß-lnquart bei seiner  Ue-
grüßungsrede  in Linz)  ertränkte. Reue und  
Leid zu erwecken  hätten  wir  ausschließlich
nur,  wenn  wir  unsentsinnen,  »wasindenletz-
ten Dezenien  veisäumt  worden  ist« -  aber
um Oottes  Willen  nicht  schon  wieder  +ihin- 
sichtlich  jener  ominösen  Aufarbeitung  der,
Vergangenheit;  sondern  derßewältigung  der
Zukunft«.

Nur:  Das eine,  meine  ich,  wird  ohne  das an-
dere  nicht  zu haben  sein,  nicht in Österreich:

Denn  +iStrukturreform«  und  +iModernisierung
i njederI'linsicht«  samtderdazu  notwendigen
ii Courage  und Zuversicht«  lassen sich auf
Dauer  'von einem  ungeklärten  und immer
wieder  aufs ffeue  verunsicherten  Selbstver-
stäödnis  kaum  erbringen,  dessen  Verstörung

nicht erst 1938 begann, sondern @indestens
schon  zwanzig  Jahre  früher:  Josef  Roth,  der
große  österreichische t,rzähler, Ost-Jude aus
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Cializien,  Sozialdemokrat  und Katholik,  be-
klagte  zutiefst  den Untergang  des i+einzigen
Vaterlandes«,  das er je besessen  habe,  das
ihm  erlaubte,  i+ein Patriot  und  ein Weltbürger
zugleich  zu  seinii,  der  österreichisch-
ungarischen  Monarchie,  Und noch 19,59,
knapp  vor  seinem  Tk)de, schrieb  der polemi-
sche  Wort-führer  gegen  ffitler  in der  Bmigra-

tion seit 1933  an den Verräter Seiß-1nquart:
»Auch  heute  noch  bin  ich durchaus  patrioti-

f

scher  Österreicher  und  liebe  den Rest  meiner
lieimat  wie eine  Reliquie«.  Die iiwahren  Wor-
te«,  die das i+füterreichische«  bezeichnen,
sind  für  ihn  iiuniveral,  katholisch  und  überna-
tionalii,  sein +iÖsterreicher«  präsentiert  sich
als vielschichtiger,  vielfarbiger,  kultivierter,
nirgendwo  anmaßender  Charakter,  im Kern
geprägtvom  Cieistdes  ESarocks, auch  desspa-
nischen  Barocks  und dessen  »ignatianischer
Cielassenheit  angesichts  des täglich  im Tore
stehendenalbdes  (F. t1eer),Tiefbeunruhlgtäu-

ßert  sich der Schöpfer  großer  Romane,  wie
»tIiob«,  i+Radetzkymarsch«  o4er iiDie Kapuzi-
nergruftii,überdasKleinkatierte,  das»jrovin-
ziel1e«, das zunehmend  versucht(e),  sieh als
poIitisch-g1aubwürdige  Darste1lung  0ster-,
reichs  zu deklarieren.  Das nannte  Josef.Roth  
iidas Alpenländischeii  und fragte  sich be-
drückt,  ob denn  i+aus dem  geographisch  be-
schränkten  Österreich  wieÖer erstehen  kön-
ne, dessen  Wesen  eben  das geographisch  Up-
beschränkte  (in der ldee)  ist«. Wie in Ciottes
Namensol1en  wirvonetwas  +ianderemii  reden,
wo!len  wir  europa-  und weltreif  werden,  denn
diesen  wunderbaren,  längst  europa-  und  wel-
treifen  Kern  unseresösterreichischen  Wesens
»aufzuarbeiten,  hineinzuarbeitenin  unserak-
tue1les Selbstverständnis  als österreichische
Patrioten  und  ßürger  einer  einzigen  Welt. Um
dann  i+dte Courage  und Zuversictit«  zu haben,
mit  den Einbrüchen,  den Knoten  und  Knor-
peln,  dem  ganzen  Murks  und den fürchterli-
chen  Folgen  eben dieses provinziellen,  iial-
penländischen«  Wesens leben  zü lernen:  iiWer
dieses  Österreich  liebtii,  schrieb  Josef  Roth,
der 1939  in Paris starb, »zerbrochen  am
Schicksal  der tleimat«,  (t'. Werfel), iidieses
Österreich,  das wir  wiedererweckÖn"WoIlen,
darf  Kritik  übenii,  tlerr  Chefredakteur.

T,R,



NamenstaBetlerWoche  nimme}serscheinungen
Fr, 15.1.:  Romedius,  Maurus,  Isidor

Sa, 16.1.:  Marcel,  Gottfried

So, 17.1.:  Antonius  Einsiedel,  Beatrix

Mo, 18.1.  : Priska,  Margarete  v. Ungarn,  Susan-

ne, Ulfrid

Di, 19.1.:  Marius,  Martha,  Kanut  (Knud)

Mi, 20.1.:  Fabian  und Sebastian,  Ursula

Do, 21.1,:  Agnes,  Meinrad,  Eugen

t'r, 22.1.:  Vinzenz,  Anastasius

rieumond  am l!J. Jänner.  Der Mond »geht

über  sichii am 17.  Jänner.  Die Sonne  tritt  in

dasZeichen  desWassermannsam  20. Jänner.

f$auernreBe1
A!l Fabian und Sebastian fängt der rechte
Winter  an.

Wie  es ffüher  war

Der  ffeilige  Antonius
((iedenken:  17.  Jänner)

Uber das genaue  Cieburtsjahr  von Antonius

gehen  die Ansichten  auseinander;  es lag mit

Sicherheit  in der Mitte  des dritten  Jahrhun-

derts.  um  250.  Der tIeimatort  der  familie  be-

fand sich in MittelRlypten.

Nachdem  die f,ltern  von Antonius  gestorben

waren,  gab  er seine  kleine  Schwester,  für  die

er sorgen  mußte,  in ein tIeim,  verschenkte

sein  tlab  und  Out  und  begann  ein asketisehes

Leben.  SeinersterAufenthaltsortwareinefel-

sengrabkammer  am Rande  derWüste.  Später

IebteAntontusfüretwa20Jahreineinem  un-

bewohnten  Ciebirge.

Nachdem  Antonius  um das Jahr  311 in Ale-

xandria  trotz  eines  offiziellen  Verbotes  unter.

Lebensgefahr  Ciefangene  der Christenverfol-

gervon  KaiserMaximinusDazagetröstetund

gestärkt  hatte,  zog er sich für  immer  in die

Wüstezurück,  betätigte.sich  dortalsBauer,in

erster  Linie  aber  als Ratgeber  und Lehrer  für

eine immer größer werdende ,:3char von Mön7
chen,  von  denen  viele  bei ihm  blieben.  Anto'-

nius  war  es, der  die bis dahin  unbekannte  Le-

bensform  der  f,insiedlergemeinde  begründe-

te. Aus dieser  heraus  bildete  der heilige  Pa-

chomius,  genannt  der  Mönchsvater,  dann  die

erste sogenannte  Mönchsgemeinde,  die in

einem  von  Mauern  umschlossenen  Kloster  in

Tabennisi  am ['li1 lebte.  Der heilige  Antonius

sol1 es auch  gewesen  sein,  der  die »Angelica«,

das Mönchsgewand,  einführte.

Vor seinem  Tod ve'rließ  Äntonius seine  f,in-

siedlergemeinde  in der Wüste  noch  einmal

und  gfög  auf  Bitten  seines  I'reundes  und Pa-

triarchen  von  Alexandria,  des KirchenlehrerS

AthanaÖius,  nachAlexandria,  woerflammen-

de Reden  gegen  die arianische  Lehre hielt.

Bald  nqch  seiner  Rückkehr  in die  Wüste  starb

der  hochgeschätzte  Antonius,  der in ständi-

gem  brieflichen  Kontakt  mit  Kaiser  Konstan-

tingestanden  hatte,im  Alter  von 105Jahren.

EineVitaübeisein  bewegtes  Leben  wurdevon

seinem  Freund  Athanasius  verfaßt.

In der von außen  unscheinbaren  Pfarrkirche
St. Julien  in der  provenza1ischen  Stadt  Arles,

gelegen  an einer  Seitenstraße  zwischen  der

berühmten  Arena  aus dem  zweiten  Jahrhun-

dertunddem  Rhöne'Fluß,werdendieReliqui-

en des heiligen  Antonius  aufbewahrt.

Geistliches  Konzert

mit  Werken von Lasso, Eccard,  Praetorius,

Schütz,  Purce1l, Burkhart,  Wolters,  Kubizek

u.a.

Ausführende:  Vokalensemble  Studierender

des Mozarteums  Innsbruck.  Ort:,Pfarrkirche

Zams,  Zeit:  Samstag,  den 9. Jänner  1988  um

20.15  Uhr.
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ASßESTZEMErfTFEIr'ISTAUB

»Es  ist  noch  neiheit  da!«

Aqhrqtvrmrntplatten  nrerden  nacb

wie  yor  mit  Trennschleifern  bear-

beibet,  obwoh]  dir  rvr'f4hr1grhk €4t

de,v A.<hs..'J.t«.unidr«;uhl,iubt  h;n-

jängljch  bewjesen  jst.

Der Spiegelii  brachte  am 28.12.1987  die Ti-
telgeschichte  (Peter  Brügge)  i+Unsere  Sorglo-
'sigkeit  ist piologisches  Erbe«.  t,in  Zitat  dar-
aus: +iDer  Mensch  kann  gleichzeitig  in ver-
nünftiger  Sorge  auf  die neuesten  Bilder  vom
Ozonloch  blicken  und  sich  das I-laupt  mit  et-
was übersprühen,  was zum Ozonloch  bei-

trägt. DasSchlimme  tut ihm niciit  ächnell ge-
nug  weh.  iiSicherwürdenwirunsöftermal  auf
den Daumen  hauemi,  spottet  der Kernphysi-
ker tlans-Peter  Dürr,  i+Wenn erst  nach  einem
Jahr  der Schmerz  einträfeii.
Wenn nach  Einatmen  von  Asbestzementfein-
staub  sofort  der seiner  Gefährlichkeit  ent-
sprechende  Schmerz  §nträte,  würde  nie-
mand  mehrsolchenStaub  erzeugen,  -  kann
man diesen  Kernphysiker-Spott  auf unsere
Bezirkswirklichkeit  anwenden.  Und weil  der
Schmerz  nicht  eintritt,  sondern  möglicher-
weise ein Lungenkrebs  erst nach zwanzig

oder  dreißigJahren  (oder  noch  etwas ppäter),
wehtvon  Dächern  immer  noch  solcherStaub.
Im Sichgheitsmagazin  der  Allagemeinen  Un-
faIIversicherungsanstalt  J5etriebssiCherheit«
(5/87)  liest  man  zu der Problematik  folgen-
des: iiAlarmierender  Anstieg  der Todesfälle
durch  Asbest:  Wie der Deutsche  Ciewerk-
schaftsbund  meldet,  ist  die Zahl  der  Todesfäl-

Wußten  Sie,

daß die Dachdeckung  vieler  unserer  Dä-
cher  aus Asbestzement  bestehb

daß in diesem  Asbestzemer"t  12o/o Asbest
eirjgebunden  ist;"

daß diese Dächer  nicht  mit  feinstauber-
zeugenden  Maschinen  (z.fS. +i)"lexii) behan-
delt  werden  dürfen:

daß  es bei Asbestfeinstaub  keine  To1eranz-
grenze  gibt  und  auch  noch  so kleine  As-
beststaubanteile  Lungenkrebs  auslösen
können;

daJS zwischen  Einnahme  des Asbeststau-
bes und dem  Ausbruch  der  Krankheit  eine
Zeitspanne  zwischen  1g-40  Jahren  sein
kann;

daß  ein 48jähriger  also sterben  kann,  wei1
erals8jährigerbeieinerDachreparaturzu-

gesehen  hat;

daß ein stark  asbestexponierter  Arbeiter,
der raucht,  ein 92fach  (i) größeres  Risiko
hat,.an  Lungenkrebs  zu erkranken,  als ein
Arbeiter,  dernicht  asbestexponiert  ist  und
der Nichtraucher  ist?

le nach  dem  Umgang  mit  Asbest  in Deutsch-
land  in den vergangenen  Jahren  alarmierend
gestiegen.  Während  1978  noch  46 tödliche
Erkrankungen  registriert  worden  seien,  habe
dieZahl  1986schon  219 betragen.  Im Vorder-
grund  seien dabei Krebserkrankungen  ge-
standen.  DerDGßrechnetdamit,  daß'dieSpit-
ze des +iKrfösberges«  erst im Jahr  2000  er-
reicht  wird. Die meisten  asbestbedingten
Krebserkrankungen  würden  gleichsam  als
iiZeitbomhen«  erst  20 bis 30 Jahre  nach  der
Wirkung  am Arbeitsplatz  ausbrechen.  Weil
die offizielle  Statistik  aer ßerufsgenossen-
schaften  nur  einen  geringen  Bruchteil  aller
asbestbedingten  Ibdesfölle  widerspiegle,

müsse  auch  davon  ausgegangen  werden,  daß
die Dunkelzifferder  nicht  erkannten  TodeSfäl-
le jährlich  ein Vielfaches  betrage.«

.Durch  einen  Übertragupgsfehler  wurde  in
' unserem  Artikel  über  Asbest  auch  riera-
kHth (essoHteheißen »Eternitrr)alsasbest-
hajtig  angegeberi.  Dies ist  nicht  der  Fa1l.
Auch  in  derherak1ithähnlichen  )lo1zwolle-
Leichtbauplatte  der  Fjrma  Lechner,  Kuf-
stein,  ist  kein  Asbest  enthalten.  Red.

OR Mr.' Moserwurde  alsChefderGewerbebe-
hörde  bei  der  Bezirkshauptmannschaft  Land-
eck  durch  Anzeigen  bereits  mehrmals  mit  der
bestimmungswidrigen  Bearbeitung  von As-

bestzementplatten bei Dachdeck@rarbeiten
in Landeck  befaJ3t. Es interessierte  uns des-
halb,  wieerdieSachesieht.  (Moserstiegsogar
au[  das abgebilqete  Dach:  i+lhren Namen  wer-
den S" mir  nit  sagen.  Aber  von  der firma  War-
ser (Gerhard,  Red.)  sind  S' schqnl)  Dr. Moser
sagte uns, im nteresse  des Arbeitnehmer-
schutzes  seien Auflagen  zu befoigen.  Aber
das sei nicht  das aAllerwichtigste. Ein wenig
Freiheitsei  noch  da, manschreiejaimmerda-
nach.  Besonders  die Arbeiter  sähen  das nicht
ein (im konkreten  Fall, daß man Asbestze-
mentprodukte  nicht  mit  dem Trennsch1eifer
bearbeiten  darf,  sondern  dafür  Trennfräser
mit  250  U/min  verwenden  muß),  f,r  habe  ein
Strafverfahren  durchzuführen.  Im -konkreten
Fall werde  das demnäehst  erfolgen.  Bis dato
habe er, Moser, wichtigere  Sachen zu tun
gehabt

ManhatdasstarkeGefühl,ORDr.  Moseremp-
Finde die Anzeigen  in dieser  Asbestsache  alä
belästigend  und  irgendwie  querulantenhaft.

f,r hat  ja einen  lebenden  Beweis  dafür,  daß
alles  nichtso  gefährlich  ist:  ein Arbeiter  habe
ihm  gesagt, daß er  jetzt  25 Jahre  bei der Fir-
ma Walser  sei. Aber  -  wie gesagt  -  das ist
nurein  Gefühl,  also  etwasSubjektives.  Objek-
tiv  wird  Dr. MoserdieSache  verfolgen,  obwohl
ja  nicht  viel,herauskommen  wird,  denn  mit
demTrennschleiferwurdejanurkurzgearbei-

tet. Und das kann  strafemäßig  nicht  sehr  teu-
er sein.  Anders  wäre  es, wenn  etwa  ein ganzer
Tag damit  geschnitten  würde.  Da stellte  sich
die Sache  für  den Betrieb  schon  teurer.

GehenwirabschtieBenoiogischv'or:esmuB
gewichtige Gründe  dafür  geben,  daß diejeni-
gen, die diesen  schweren  und gefährlichen
ßeruf  ausüben,  weiterhin  nichtdazu  zu bewe-
gen sind,  Asbestzementprodukte  nicht  mit
Trennschleifern  zu bearbeiten;  daß es offen-
bar sehr starke Gri.inde dafür gibt, daß die
Einsicht,  bei ßrzeugung  von Asbestzeinent-
feinstaub  setze man sich einer  ernsten  ge-
sundheitlichen Ciefahr  aus, nicht ih« Bewußt-
sein erreich5 berücksichtigen wir  ferner,  daJ3
inÖsterreich  diegesetzlichen  Uinrichtungen,
die dafür'geschaffen  sind,  die Sicherheit  am
Arbeitsplatz  und  die Sicherheit  von anderen
zu'garantieren, nicht im gewünschten Maße

greifen, so bleibt nur eine Möglichkeit:JAs-
bestzementprodukte  aus dem  tlandel  zu neh-
men  und  nicht  mehr  zu erzeugen.  Damit  be-
gäbe  mansich  an die Wurzel  des Übels. Die Er
zeugervon  Asbestzementprodukten  könnten
einwenden,  dann  müsse  man  afüh  den  Stra-
ßenverkehr  verbieten, und generalisierend
könnte man  sagen,  dann  verbiete  man  gleich
denganzen  P1aneten Erde.  Sostoßen wirauch
bei dieser  Frage auf die Schiene  der konse-
quenten  Inkonsequenz,  auf  der  al)es )rdische
iäuft..Daräuf  aber  die Weichen  unseres  Han-
de1nszu  ste1len, hieße  resignieren,  hieße  dem
Nihilismus  freie  ßahn schaffen  -  also der
grundsätzlichen  Leugnung  gültiger  Brkennt-
nisse  iJnd allgemein  verbindender  Werte.

Oswald  Perktold

Die  Freiheit  auf  den  Dächern:
Asbestzementfeinstauberzeugung

(Aufnahme:  5.11.1987,  8.30  Uhr,
Landeck,  Na/ser  Strde  20).
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ABOEORDr'[r,TE  AUr  DEM PRürSTAriD

Walter  Guggp.ifötirqp,r  zur  Situation  der
Gastarbeiter  in  Osterreich

/n  loser  fo/ge  lassen  wir  jm  Ge-

ttwindrtdatt  unsereAbgeordneten

m  Worte  kommen,  Wjr  stenen  ih-

nen  kejne  f'ragen,  sondern  hören

ihnen  ejnfach  zu.  /n  Umkehrung

des  gewöhnHchen  Weges  ergeben

sich  dann  wohl  für  den  aufmerJma-

men  Leser  F'ragen.  Und  der  /  dje

t1b53cuidne1t,  w;id jcmrh.Sensi-
biljtät  der  kserin  /  des  ßesem  -

mehr  oder  weniger  vjel  auch  »zwj-

hL]u-iJZei'l)l';)ii  j»sanhvorten.  B1'8 allf

wenjge  Nürzungen  haj»en  wjr  den

Hrnrt«:»t«tdrrfrcie.n  Rede  von.Walter

Guggenberger  i»hrrnnmmpn

Mag.  Walter  Guggenberger  ist  Abgeord-

neterzum  NattonalratundLeiterdes  lan-

dM1Il1'aljdLuüuilt,,.i  Tiiijl.

Foto:  Busarello

Osterreich isteiner  Reihev6n  internationa-

len Vereinbarungen,  die Ciastarbeiter  betref-

fend,  nicht  beigetreten.  DieSituation  der  aus-

ländischen  Arbeitnehmer  in unserem  Lande

ist wesentlich  schlec)lter  als in vergleichba-

ren westeuropäischen  Staaten.  t,igentlich  ist

es geradezu  schändlich,  wie Österreich  mit

seinen  ausländischen  Arbeitnehmern  um-

geht.  DagibteseineDefinition,daßdieKultur

eines  Volkes  daraus  ersichtlich  wird,  wie es

mit  den sozial Schwachen  urögeht.  Wenn

diese  Definition  stimmt,  dann  muß man  sa-

gen,  mit  den sozial  Schwächsten,  zu denen

die Gastarbeiter  zweifelsohne  gehören,  geht

Österreich  ganz  besonders  sch1echt  um.  Der

Verdachtliegt  nahe,  daß zuiriindest in diesem

Bereich  Österreich  kein besonderer  Kultur-

staat  ist.

Zwei  Ciesetze sind  besonders  wichtig  für  die

Gastarbeiter:  das FremdenpoIizeigesetz  und

das  AusIänderbeschäftigungsgesetz.  Das

Fremdenpolizeigesetz  wurde  mit  l. Jänner

1988  geändert.  f,s gibt  einige  Verbesserun-

gen  -  ich  hätte  mir  mehr  vorstellen

können  -,  aber zumindest  ist etwas  getan

worden.  Es ist  nur  mehrstimmig  beschlossen

worden,  gegen  die Stimmen  der  Grünen  und

gegen  die Stimmen  der  FPÖ, wobei  diese  aus

völligunterschiedlicheriPositionendiesesGe-

setz  abgelehnt  haben:  den Cirünen  füar es zu

wenig  weitgehend',  und  die Freiheit1ichen  -

und  das war  en'Jarvend  -  haben  durch  ihre

Abgeordnete  Partic  Pablt:  gesagt,  durch

dieses FremdenpöIizeigesetz  werde Österr

reich  +izumTummelplatz  zweilichtigerCiestal-

tenii  -  wörtliches  Titati  -

Guggbnb €lg<[.  J%üS dje F'rejhejtlj-
,cj'en  wm  Fremdenpo]imigesetz

sagen,  jst  entlarvendir

Jetzt  muß  man  wissen,  was dieses  Fremden-

polizeigesetz  beinhaltet.  Es ist also  jenes  Cie-

setz, das den Aufenthalt  der Fremden  in

Österreich  regelt.  Und ein Aufenthaltöverbot

kann  erlassen  werden,  wenn  ein Fremder  von

einem  inländischen  Gericht  zu einer  nei-

heitsstrafe  von mehr  als drei Monaten  verur-

teiltwird.  Das war  auch  im alten  Gesetzschon

drinnen.  Jetzt  heißt  es dazu:  Es kann  ein Auf-

enthaltsverbot  zudem  verjiängt  werden,

wenn  er im Inland  mehr  als einmal  wegen

schwerwiegender  Verwaltungsübertretung

verurteilt  wurde.

Neu gegenüber  frühg  ist »schwerwiegendii.

F'rüher  hat  es genügt  -  und  solche  fälle  hat

es gegeben  -,  daß Leute wegen  mehrmali-

gem Falschparken  oder Cieschwindigkeits-

überschreitungen  ausgewiesen  wurden.

Jetzt heißt es, ßmand  muß mehr als einmal
wegen  iischwerwiegender  Verwaltungsüber-

tretungenii  bestraft  worden  sein. Und eine

schwerwiegende  Verwaltungsübertretung  ist

beispie1sweise  eine Übertretung  nach !15

STVO: iiLenken  eines Fahrzeuges  in einem

durch  Alkohol  beeinträchtigten  Zustandii.

Wenn jemand  das zweima1 macht, kann  er
auch  jetzt  schon  wiäder  abgeschoben  wer-

den.  Jetztsind  es aber  zumindest  schwerwie-

gende  Verwaltungsübertretungen.  Dazu ge-

hört  etwa  auch,  wennjemand  gegen  das Waf-

fengesetz  verstößt oder  ein Ciewerbe  ohne die
erforderliche  Konzession  ausübt.  Bauen  ohne

Baugenehmigung  (Ciuggenberger  verweist

aufeinen  Imster  Fal1, mit  dem  er vor  unserem

f,intreffen  beschäftigt  war)  wenn  ein Auslän-

der  das macht,  ist er weg. Dies also ist  nach

dem  neuen,  der  FPÖ zu liberalen  Ciesetz,  alles

möglich.  Aber  noch  einmal:  Bisher  war  es so,

daß bereits Verwaltungsübertretungen ge-

nügt  haben,  Fa1schparken  oder  zu schne1les

Fahren oder Schreien  im Gasföaus,  unge-

bührliche  Lärmerregung  usw. Bisher  war  ein

Aufenthaltsverbotsgrund,  wenn  jemand  an

der rechtswidrigen  Einreise  anderer  in das

ßundesgebiet  mitgewirkt  hat.  Jetzt  ist dies

nur  mehr  dann  Grund  für  ein Aufenthaltsver-

bot, wenn dies entgeltlich  gemacht  wurde.

Das akzeptiere  ich.

Wermjtte]loswar,  nrnrdrabgeqrhn

ben.

Einesehr  wichtigeVerbesserung  ist  folgende:

Bisher  war über  jemanden  ein Aufenthalts-

verbot  zu verhängen,  wenn  er mittellos  war.

Der  Türke,  der  Jugoslawe  wird  arbeitslos,  be-

kommt  Arbeitslosenversicherungsgeld.

I'lach  einer  bestimmten  Zeit hat  jeder  Öster-
reicher  Anspruch  auf  I'lotstandshilfe.  Dieses

ist zwar  geringer  als däs Arbejtslosengeld,

aber  sie ist  zeitlich  unbegrenzt.  Der ausländi-

sche  Arbeitnehmer  hat  keinen  Anspruch  auf

riotstandshilfe,  obwohl  er wie der Österrei-
cher  Arbeitslosenversicherungsbeiträge  gea-
zahlt  hat. Er war daÜn tatsächlich  mittellos

und konnte nach dem bisherigen Gesetz aus-
gewiesen  werden.  InTirol  wirdAusländernSo-

zialhi1fe  gewährt,  wenn  auch in sehr  einge-

schränkter  Form,  aber in vielen  Bundes1än-

dern  haben  sie auch  heute  noch  kernen  An-

spruch  auf  Sozialhilfe.  Und bisher  war  es so:

Wenn  jemand  einen  Anspruch  auf  Sozialhilfe

eingebracht  hat,  dann  ist  die Fremdenpolizei

gekommen  und  hatte  gesagt:  Aha,  der  Mann

ist  mittellos:  raus  aus dem  Land!  In der  neuen

Regelung  heißt es, ausgewiesen  kann wer-
den,  wer den ßesitz  der Mittel  zu seinem  Un-

terhalt  nicht  nachzuweisen  vermag,  es sei

denn,  daß er innerhalb  der letzten fünf  Jahre
, im Inland  insgesamt  drei Jahre  einer  erlaub-

ten  Erwerbstätigkeit  nachgegangen  ist.  Dann

darf  er griädigerweise  dableiben.  So schaut

das Gesetz aus. Noch eine wichtige  f,in-

schränkung,  die bisher  nicht  drinnen  war:

Künftighin  muß  die ßehörde  abwägen,  was
mehr  zählt:  die Verletzung  der österreichi-

schen  Rechtsnorm  oder der Umstand,  daß

der ausländische  Arbeitnehmer  auö intensi-

ven sozialen  ßindungen,  die er in Österreich

bereits  hat, herausgerissen  würde.  Das ist

sehr  wichtig.  Da gab es folgenden  Fall: f,in

fünfzehnjähriger  Türke,  der  die gesamte  fa-

milie  in Österreich  hat,  hat  einen  Kaufhaus-

diebstahl  begangen.  Den hat  man  sofort  aus-

gewiesen.  Der  hatte  in der  Türkei  nur  eine  ur-

alteCiroßmutter(einTirolerFaIl).  1cherreichte
über  Blecha,  daß der  wieder  zurückkommen

durfte.  Nach dem neuen  Gesetz ist  so etwas

nicht  mehr  möglich.  Das neue  fremdönpoli-

zeigesetz  ist  für  mich  ein erster,  zwei[elsohne
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wichtigerSchritt  zur  Verbesserung  derSitua-
tion ausländischer  Arbeiter  in Osterreich,
man  ist  jedoch  immer  noch  ein gutes  Stück
entfernt  von dem,  was in anderen  europä-
ischen  Staaten  gang  und gäbe  ist. Da brau-
chen  wir  gar  nicht  nach  Skandinavien  schau-
en. ßemerkenswert,  daß die Freiheitlichen
trotzdem  sagen,  Österreich  werdedadurch  zu
einem  Tummelplatz  zwielichtiger  Oestalten.
Das war  entlarvend!

f,s gibt  150.000  Gastarbeiter  in Österreich,
aavon  ist  diegroße  MehrheitTürken,  der  Rest
sind  Jugoslawen  und Leute  aus anderen  l'la-
tionen.

Von den 150.000  sind  llO.OOO  bereits  über
zehn Jahre  in Österreich.  Die meisten  sind
verheiratet,  tiaben  Kinder,  Die Hälfte dieser
Kinder  sind bereits  in Österreich  geboren.
DieseausländischenArbeitnehmersind  -  ob
es einem  paßtoder  nicht -  bereits zu einem
Teil unsererGeseIlschaftgeworden.  Sie haben
soziale'ßindurrgen,  Bindungen  an ihre Be-
triebe.

Und deshalb  ist es einfach  notwendig,  daß
man  siedurch  das Fremdenpolizeirechtweni-
ger  rigoros  behandelt  und  nicht  so tut,  als ob
dasLeutewären,die  manjederzeiteinfach  ab-
schieben  kann.

DerAusländeriqtrin  Rrrht«objckt.

Das zweite  wichtige  Ciesetz, das für  das )e-
ben  der  ausländischen  Arbeitnehmer  in
Österreich  von großer  Bedeutung  ist, ist das
AusIänderbeschäftigungsgesetz.  Derzeit  ist
esso:  DerausländischeArbeitnehmeristkein

Rechtssubjekt,  sondern  ein Rechtsobjekt:  er
kannvordem  Arbeitsamtgarnichthandelnd

auftreten.  r'licht  der  Ausländer  geht  zum  Ar-
beitsamt  und ersucht  um eine Beschäfti-

gungsbewilligun0, sondern derChef. Das be-
deutet  ein hohes  Maß an Abhängigkeit.  Die
ßeschäftigungsbewilligung  ist  also  für  einen
Arbeitsplatz  zu erteilen  und  ist  befristet:  sie
wird  für  die Dauer  eines  Jahres  ertei1t.  Wenn
einAusIänderachtJahreununterbrochen  be-
schäftigt  ist  (es gibt  einige  Ausnahmen),  be-
kommt  er einen  Befreiungsschein  für  jeweils

a zwei  Jahre.  Das heißt,  daß er erstmals  selber
zum  Arbeitsamt  gehen  und  nach  einem  Job
fragen  darf. Der Befreiungsgchetn  ist aber
keine  Oarantie  für  einen  Eintritt  ins Erwerbs-
leben,  sondern  er bedeutet  nichts  anderes,
als daß  derjenige  nun  auch  das Recht hat, ar-
beitsloszuseinwiejederandere.  Abererkann
wenigstensselberhingehenzumArbeitsamt.

Und obwohl  110.OOO )eute  schon  länger  als
acht  Jahre  da sind,  haben  nur  40.000  einen
ßefreiungsschein,  weil  viele  in Berufen  tätig
sind,  wo es lange  Arbeitslosenzeiten  gibt,
etwa  im Bau- oder  Ciastgewerbe.  Solche  be-
kommen  den Befreiungsschein  in dreißig
Jahren  nicht.  Cienau dasselbe  ist  mit  den Kin-
dern  der Ciastarbeiter.  Über  15.000  Ciastar-
beiterkinder  sind  bereits  in Österreich  gebo-
ren. Diese werden  aber  genau  so behandelt
wie  ihre  Väter.  Das'sind  Menschen,  deren  Bin-
dungen  an Österreich  wesentlich  stärker  aus-

geprägt  sind  als an das tlerkunftsland  ihrer
Eltern.  Jetzt  hat  das Sozialministerium  den
Entwurf  eines Aus1änderbeschäftigungsge-

setzes  ausgearbeitet,  der momentan  in der
Begutachtungist.  DieserEntwurfenthältVer-
besserungen,  die aber  bei weitem.nicht.aus-
reichen.  Es mird an den acht  Jahren  festge-
halten.

Wasverbessertwirdist,«aBgewisseErsatz-
zeiten  berüc'ksichtigt  werden:  wenn  jemand
arbeitslos  oder  krank  ist,  wird  er etwas  groß-
zügiger  behandelt, sodaß  mehr  Leute als bis-
her nach den acht  Jahren  zumindest  zu
diesem  ßefreiungsschein  kommen.  Das istsi-
cher  wichtig.  Meine forderung  ist,  daß man
den  Zeitraum  auf  fünfJahre  verkürzt,  wie es
etwain  Frankreich,  inDeutschIandoderinde'r
Schweiz  ist,  die alle keine  besonders  auslän-
derfreundlichen  Ländersind.  Weiterswird  der
ßefreiungsschein  künftig  nicht  für  zwei,  son-
dern  für  drei Jahre  gewährt.  Und' die zweite
Cieneration  bekommt  von  tlaus  aus  einen  Be-
freiungsschein,  wenn  die halbe  Lebenszeit  in
Österreich  verbracht  wurde.  Man nimmt  also
auf die geänderte  soziale  Situation  schon
Rücksicht.  Das Ausländerbeschäftigungsge-

setz  ist  aus 1975,  und  damals  war  eine  völlig
anderesozialeSituation,  denn  damals  kamen
ausländische  Arbeiter  in der Absicht  nach
Österreich,  rasch Geld zu verdienen  und
schnell  wfeder  wegzugehen,  Die sind  alle  mit
dieser  Perspektive  hergekommen.  Das hat
sich  geändert,  weil  die wirtschaftliche  Situa-
tion  in 'ihren  tlerkunftsländern  so katastro-

phal ist, daß sie trotz aller Widri@keiten, trotz
der  miserablen  Jobs  sich  in Österreich  mate-
riell  wie  im Schlaraffenlan'd  vorkommen.  Aus

der Rückkehrhoffnung von seinerzeit ist ein<:
Rückkehrillusion  geworden.  Und so sind
diese Menschen  zu einem  Bestandteil  der
österreichischenGesellschaftgeworden.  Darf
ich noch  kurz  auf  drei Vorurteile  eingehen:

VorurteHe:  Ausländer  nehmen  Ar-
bb;lapl;ate  wtig  y'lud.inder  sj*d

'sui.;A.s«.g»masot?rr  AusMnder

sjnd  JmmjneJl
Erstensheißtes,diehoheArbeitslosigkeitmit

150.000  Arbeits1osen  entspreche  genau  der
Zahl  derCiastarbeiter.  Das ist  wirklich  ein Un-
sinn,  weil die Gastarbeiter  die niedrigstbe-
zahlten  Arbeitsplätze  innehaben,  fast aus-
schließlich  in den  Bereichen,  die man Öster-
reichern  nichtzumutet.  Man kannauch  nicht
die vielen  Arbeitslosen  der obersteirischen
Krisenregion  aIsTblIerwäschereinsetzen.  Das
ist unmöglich.  Das ist eine Milchmädchen-
rechnung.

Zweites  Vorurteil:  Es wird  immer  wieder  be-
hauptet,  daß die Ciastarbeiter  auf  Kosten des
ÖsterreichischenSozialstaatesleben.  Faktum
ist  ganz  ein anderes:  Die Ciastarbeiter  zahlen
genausoSteuern,zahlengenausoSoziafüersi-

cherungsbeiträge,  zahlen  genauso  ßeiträge
zur  Wohnbauförderung  wie  alle anderen
aucti,  nur  mit  einem  sehr  bemerkenswerten

Unterschied:  siesind  vonetlichen  Leistungei
ausgeschlossen.  Sie können  zum  Befspiel  in
Falle derArbeitslosigkeitein  Arbeitslosenver
sicherungsge1d  beziehen,  verlieren  sie abe
den Anspruch  nach  30  Wochen,  erha1ten  sii
keine  Notstandshilfe.  Deshalb  meine  forde
rung:  Auch ausländischön  Arbeitskräfter
muß  die I'lotstandshilfe  gewährt  werden.  Dai
ist eine meiner  stehenden  Forderungen  bei
Sozialdebatten  im Parlament.  Ausländische
Arbeitnehmer  haben  in der Mehrzahl  det
österreichischen  Bundesländer  keinen  An-
spruch  aufSozialhilfe.  Tirol  ist  da eine  der  We-
nigen  rühmlichen  Ausnahmen.  Das hat  Sa,l-
cher  damals  eingeführt.  Ausländer  haben  -
obwohl  sie ßeifräge  zur Wohnbauförderung
zahlen  wie jeder  andere  auch  -  keinen  An-
spruch  aufMietzinsbeihilfe.  Ineinemeinzigen
Bereich  bekommen  die Ausländer  mehr  aus
dem  öffentlichenTopfalssieeinzahIen:  im Bea
reich  der Familienbeihilfe.

r'astnjemandistan  derrecMljchen

ns.issbi*LailluuB d* I '411! {';nd,l%,,,' ritljj
Arbejterjnteressiert

Unterm  Strich  ist  es nach  einerStudie  derAr-
beiterkammerWienso,  daßdieaus1ändischen
Arbeitnehmer  dem österreichischen  Staat
ungefähr  500  Mi11ionen8chi11ing  an Soziallei-
styngen  mehr  einzahlen  als siein  Anspruch
nehmen.  Das sind  aber  alles  Dinge,  die es in
Skandinavien,  tlol1and,  Deutschland,  Frank-
reich  etc. nicht  gibt,  weil  sie dort  gleichge-
stellt  sind.  Es ist  wirklich  eine Schande.  Die
l'lotstandshilfe  für  Ausländerscheitert  im ße-
gutachtungsverfahren  an den Einwänden  der
Sozialpartner.  Auch  der Ciewerkschaftsbund
hat  kein  besonderes  1nteresse  an den auslän-
dischen  Arbeitnehmern.  Mit  Ausnahmen:  ln
derAusländerberatungsstelle,diewirin  Inns-
bruckgegründethaben,istderBildungsrefe-

rent  des Gewerkschaftsbundes  führend  drin-
nen.  Esistaberschonso, daßsich  derÖCiBder
rechtlichentSesserstellungderausländischen

Arbeiter  bei weitem  nicht  in dem  gewünsch-
ten Ausmaße  angenommen  hat.
DasdritteVorurteili  Ausländersind  kriminell.
VorwenigenWochen  istdemParIamentderSi-
cherheitsbericht  1986vorgeIegtworden,  also
die  gesamtösterreichische  Kriminalstatistik.
Und wie in allen  Jahren  vorher  wiederum  das
haargenau  gleiche  ßild:  die Kriminalitätsbe-
lastungsquote  -  so nennen  die das -  ist  bei
Ausländärn  wesentlich  geringer  alsbei  1n1än-
dern.  Die Ausländer  sind  also weit  weniger
kriminell  als die Inländer.  lnter(ssant  ist,  daß
sich  die Ausländer  selber  ebenfalls  für  krimi-
neller  halten  als die In1änder,  sie haben  also
die tlaltung  der Österreicher schon über-
nommen.

In Österreich  hat der lnternationalismus
keineTradition,  zum  Unterschied  etwa  zu den
skandinavischen  Ländern.  Auch  die österrei-
chische  Sozia1demokratie,  die in dem Lande
doch  jene  politische  ßewegung  ist (wenn  ich
von den Grünen  absehe,  weil  es sie erst  kurz
gibt),  in der  internationale  Solidarität  immer
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e größte Rolle  gespielt hat -  viel  größer  als
:i  den liberalen  und  bürgerlichen  Parteien  -

tim  Vergleich  mit  anderen  europäischenSo-

aldemokratien  hier  auch unterentwickelt.

esha1b ist den Österreichern  insgesamt

les, was international,  ausländisch  und

remd«  ist, kein Anliegen,  und  der  österrei-

iischen  Sozia1demokratie  ist es zwar  mehr

nliegen,  aberauch  keinAnliegen,  fürdassie

if  die Barrikaden  steigt.

iEOLER

tEO[,fiWARTSLITF,RATUR

Gnadenlos!

!Ver eine t'land auf der Schreibmaschine

at, hatautomatischeinenfußimGeföngnis.
iese ßinsenweisheit  der  Literatur  setzt  sich

:ider  auch  in unserem  Lande  immer  mehr

urch.

terner tlans  Otter  berichtet  von seinem

'allii.  Im Zusammenhang  mit  einer  literari-

:henSatire  kam  es zu einerSerie  von  Prozes-

an, Unregelmäßigkeiten bei einem  Konto
'urden  mit dem  Literaturverfahren  ver-

:hnitten  und flugs  saB Otter  im Gefängnis,

iurde fernpsychiatriert  und kam erst nach

inem  eselslangen  Geduldsweg  wieder  zu sei-

em Recht.

ach Jahren  bekommt  Otter  eine  Entschädi-

ung  von der Republik  und die Bestätigung,

aß sein Verfahren  »einige  Besonderheitenii
ufgewiesen  hat.

.ls Bewohner  unseres  Landes  sollte man

ieses Buch unbedingt  lesen.  Es zeigt  näm-  '

ch recht  drastisch,  wie es einem  über  Nacht

rgehen  kann,  wenn man schriftstellerisch

ätig  ist  und  dieJustiz  einen  Zipfel  desSchrei-

erhemdeserwischt:  Man wird  ins  Räderwerk

ineingezogen.

ias Buch  gibt  einen  Einblick  in die Spraciie

es Gerichts,  und oft weiß man  ja wirklich

icht,  macht  nur  der  Schriftste1ler  Literatur

der  das Gericht.  '

.in Problem  istsicher,  wie  man  miterlittenem

Inrecht  fertig  wird.  Otter  gerät  natürlich  in

einer  Wut  äuf  die Spuren  von Michael  Kohl-

iaaS. Wenn  er meint,  daß  er aus den  Richtern

juristisches  tlackfleisch«  gemacht  hätte,

iann  soll  man  sich  überlegen,  wie man  selber

nit erlittenem  Unrecht  zu Rande  kommt.  Ob

ler Vorwurf,  die Justiz  sei untereinander  als

:V verbandelt,  stimmt,  wage  ich allerdings  zu

iezweifeln.

Fenier  ffans  Otter:  Cjnadenlos!  Politik,  Ju-

tiz  und  CV Ein  Erlebnisbericht.  lnnsbruck:

:dition  Dokumente  1987.  102  Seiten  (=  Oe-

elIschaftfürInformation  undMedienvielfalt,

nnstr.  13,  6020  lnnsbruck)

Verner t'lans  Otter,  geb. 1944,  ist  Schriftstel-

=r und Journalist.

ffelmuth  Schönauer

LITERARISCHES  von f-Ielmuth  Schiestl

Der  Philnsoph

in sein Czegenteil  verkehren,  wird  ihm  jedes

WortimMund  umdrehen  undschließlich  über

ihn  triumphierend  lächeln  oder  eben

schweigen.

Man wird  auf  nichts  hinauskommen  bei  ihm

und  ihn  1etztendlich  wieder  entlassen,  denn

was soll  man  mit  einem,  an dem  man  seine

ärztliche  tIeilkunst  nicht  demonstrieren,

dem  man  nicht  he1fen kann?

SonneundMond  werdenscheinen  under  wird

wiederzurückgekehrtsein  in  den Wald undin

Ich habe  ihn wieder  getroffen.  Er  ist  immer

noch  so sentimental,  so voll  echter  Verzweif-

lung  unddiese  Verzweiflungistehrlich,  ehrli-

cher  als all das tleile-Welt-Oeschwätz,  wie

man  esbeidensogenanntenAlternativenim-

mermehrzu  hören  bekommt,  so als gelte  es

auf  dieser  Welt noch  etwas  zu retten.

AndererseitsscheinterjedesOefühlfürsozia-

/e Eeziehungen  verloren  zu haben:  erist  ver-

heiratet,  seine  Frau läßt er arbeiten gehen,

wätuendernichts  tutaußerBücher1esen  und

in Lokalen  sitzen.  I'lier  wieder  einem  typi-

schen  Patriarchen  gleichend.  Weilja  ohnehin

allesbeschissen  ist,  kann  man  esselber  wohl

ruhig  auch  ein biJ3chen sein.

ErwohntmitseinerFrauallein  Wald,liestBü-

cher,  die er sich kiloweise  in den diversen

Euchläden  derStadtzusammenklaut.  Erde-

stijiertsich  dieAntitheorien  unddieAntianti-

kritikenausihnen  heraus  undhältsiesodann

triumphierend  seinen  Freunden  vor. Rienne  Ja er  wird  vieHeicht  wiederbeidem  Buqh  wei-

vaplus,njchtsgehtmehr,allesistoffensicht-  termachen,mitdemeraufgehört%tbevorer
lich,manmußnurdieAugenöffnen.Erliebt  inderPsychiatriegelandetist.Erwirdtiium-  
den Wald und  er leidet  den Wald, weil  er rm  phierend  mit  dem  rjngerauf  eine  bestimmte

Wald die Orenze sieht, die arenze zu a1lem, Stelle zeigen und jaut sagen, i4a, so ist esi«.
auch  zum  Menschen.  Und keiner  wird seine  Feststellung  hören,

Eöebt,  erliebt,  erleidet.  Erleidetseinen  Tod seine  Frau nicht, und  auch  sonst  niemand,

herbei.  wejl sonst  niemand  da ist der sie hören

Die  Frage  des Gücks  hat  sjch  bej  ihm  schon  könnte.

lange  von selbst  erledigt.  Ich denke  ihn  mir  Er wird  darauf  wiederseinen  Rock  und  seine

alsKönigLear,wieerdurchdenWa1djrrt,die  Schuheanziehenundsichwiederaufmachen  

Antiphilosophienzitierend,wiedanndieVer-  indenWajdhineinoderindasDorfhinunter,

zweiflung  mit  ihm  geht,  während  seine  rrau  oder  in die Stadt.

zu r'lause das Essen kocht,  und  schimpft,  So wie  jetzt  eben  wird  er  im lnkal  sitzen  und

wenn er nicht rechtzeitig n4rück ist. vor sich hinsinnieren oder die eben gelesene
Und wie er ejnes  Tages nicht  mehr  aus dem  StelleausdemEuchseinemrfachbarnins(je-

Wald zurückkommt,  weil  er  alle  Bücher  gele-  sicht  schleudern.

senhatdieeijemalszulesensichvorgenom-  ErwirdeinBiertrjnkenunddannnocheines

menhat,Öderweilerglaubt,daßeskeinBuch  und  dann  noch eines, so wird  erschließjich

mehr  gibt,  in dem  zu lesen  sjch  noch  lohnen  den Zug  versäumen  und  mit  dem Taxi nach

würde.  tfausefahren.  '!

WieersoendlosSeibstgespi-ächeführend,  ta-  »iJetzt fahre  ich mit  dem Täxi nach  rlauserg  '

gelang  im  Wald herumwandelt,  wie ihn  wirdersagen,  weilerdenZugversämnthat,

schjießlichderDorfgendarmdortfindetund  odererwirdsagen,i4et4gehichzuFußnach
ihn  in  den Oemeindearrestsperrt,  wo erdann  [jause«,  weil  ihm  das Taxi zu teuer  ist  und  er

die Wände voHkritzelt  mit  Verwünschungen  nicht  mehr  soviel  Oeld  bei  sich  hat.

und Unheilsprophezeiungen.  Und  wie er

dann,dennewigkannerjaauchnichtblei-  Diehalbel'lachtwjrdergehen,gegenMorgen-

pen,vonderRettungindasrIervenkran:ken-  grauenwirderankommen,dierrauwirdihm
haus  überführt  wird.  einTheatermachen,  weilersospätnachtIau-

Dort  wird  man  dann  sein  schönes  jüngjing-  se kommt  und  sie so lange  auf  ihn  gewartet

haftesOesichtbefragen,wasdennIosseiund  hat,odersiewirdjhmkeinesmachen,weiIsie

was er  sich  denn  denke,  ja  ob er denn  über-  nicht  auf  ihn  gewartet  hat und  schon  lange

hauptnochdenkenkönne,underwirdnichts  sch1äft.ErwirdsicheinenstarhenKaffeeko-

sagen,erwirdstummbleiben.Schließlichhat  chen,eineuteinEuchschnappenunddarin
eralleArbeitenüberPsychiatrieundAntipsy-  zulesenbeginnen,ansSchlafenwirdernicht
chiatrie  gelesen,  sodaß  ihm  niemand  mehr  denken. Der Schlaf der Vernunft birgt Unge-
von der  Ärzteschaft  etwas  wird  vormachen  heuer: Er wird  lächeln,  so wie er immer  lä-

können.ErwirdjedesArgumentdesihnbe-  cheIt.ErwirddortweiterIesen,woergestern

fragendenundmitihmdiskutierendenArztes  aufgehörthat.Erwirdniemalsaufhören.

seine  geliebte  flütte.  Wird aus dem renster

starren,  den Kaffee  trinken,  den ihm  seine

Frau gekocht  hat, wird  vielleicht  wieder  ein

Euch  zur  tland  nehmen,  einfach  weil ihm

sonstlangweilig  wird,  eineZigaretterauchen,

vielleicht  pinen  Besucher  (:mpfangen,  fa//s

sich  einerbis  zu ihm  durchgefragt  hat,  denn

er wohnt  weit  abseits  des Dorfes,  mitten  im

Wa1d eben.
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Wird  man  die  Alte  Garb  bald  nur  mehr  zu  Weihnachten
auf  der  großen  mechanischen  Zanger]-Krippe  auf

Schloß  Landeck  anschauen  können?
Da«i  1'4n(h"rkPr  C(2ihJ2R1jäiR,»  »hurde

nach  auswärts  verkauft.  Der  neue
Besitzer  hält  das  Gebäude  mr  un-
sanjerbar.  Dje  LandCs'h € i'  St(«dtpn-
lifikcr  wnmpn  vnn  den  [reignissen
übexrasch,t.

Am  5.12.1986  war  im Gemeindeblatt  zu le-
sen: »Man'liegt  wohl  nichtganz  falsch,  wenn
man  die  Vermutung  tiegt, daß alle Landecker
Ciemeinderatsmitgliederdieses  f,rbeaus  dem
Jubeljahr  am liebsten  sang-  und  klanglos  be-
graben  sähen.ii  Gemeint  war  damit  die Alte
Garb. Sie war  t,nde  1983  zum  Jubiläumsjahr

Beitrag  der Stadtgemeinde  Landeck  erklärt

worden.  FürVergeßliche:  Das Land  Tirol  hatte
1984  zum Jubiläumsjahr  ausgerufen,  weil
175  Jahre  vorher  das glorreiche  Jahr  1809
stattgefunden  hatte.  (Und  ein  land,in  dessen
Präambel  zur föndesverfassung  die +iTreue
zum  Erbe  der  Väterii  derart  beschworen  wird,
tut  gut  daran,  die Lücke  zwischen  den Jubi-

läumsjahren  nicht zu groß  werden  zu 1assen.)
Es wurde  Ende 198,5 der ßevölkerung  und
demganzenLande  kund  und,zu  wissengetan,
man  wolle  das baufällige  Oerberhaus  in Land-
eck  sanieren  und  einem  allgemeinen  Zwecke
zuführen.  Diese an sich  ausgezeichnete  }dee
ging  zur  tlauptsache  vom damaligen  Kultur-

referenten, Vizebürgermeister Karl  Spiß,  aus.
lnteressierte  Leute  und  alle kulturellen  Verei-
nigungen  der  Stadt  wurden  eingeladen,  übe(
dieses  Vorhaben  zu beraten.  Ergebnis:  rlach-

Dieses  Bild  wurde  1951  aufgpnnmmt'n  (mathis).  Der  Umbau  des  nördlichen  Gebäude-
teils  öteht  im  Rohbau.  An  Stelle  des  Stalles  wurde  1946  das  üebäude  für  die  Gerberei
errichtet.  Die  Innverbauung  ist  noch  nicht  durchgeführt.

dem  führende  Künstler  es abgelehnt  hatten,
sich  an dieSpitze  dieserBestrebungzustellen

(die  Ahnungsvollen)  kam man  überein,  einen

Ausschuß  zu installieren. In dessen  ersterSit-
zung  wurde  GR t}einrich  Unterhuber  zum  Ob-
mann  gewählt.  Seit  der  glanzvollen  Feier des
50-Jahre-Jubi1äums  der Stadterhebung  Lan-
decks  im Jahre  1973  hängt  diesem  der Ruf

an, einguterOrganis'atorzusein.  Essei @leich
gesagt:  Diese  Sitzung  des  Gerberhaus-
Ausschusses  wargleichzeitig  auch  die letzte.

),,m.ak«la;za,:,aa aaia,aa..aaa oaaA"4.,

Obmann  Unterhuber  meint  zu diesem  Um-
stand,  es sei unmög)ich  geWesen,  in ein kon-
kretes  Stadium  der Planung  einzutreten,  so-
lange  das Problem  des rutschenden  tIanges

nichtgelö>t  sei, Und das tlangproblem ist bis
heute  nicht  ge1öst. Irgendwann  in den fünfzi-
ger Jahren  wurde  der Hang,  an den das alte
tlaus  gebaut  ist,  nämlich  in auffälliger  Weise
lebendig.  Manche  meinen  (und die:Öe These
wurde  auch in einer Ciemeinderatssitzung

vorgetragen),  der otIang habe erst nach  der
lnnverbauung  zu rutschen  begonnen,  weil
die tIangwässer  durch  die riesigeaMauer  am
AbflieJ!ien  in den lnn  gehindert worden  seien.
Im Auftrag  der Stadtgemeinde  wurde  der
tlang,,nach  einer  Expertise  von Univ. Prof.
Dipl.-lng.  Dr. Schober,  untersucht.  Es wurde
senkrecht  gebohrt.  Es wurde  waagrecht  ge-
bohrt.  Ergebnis:  Null.  Kosten:  .500.000
Sctiilling.

Mit ßesitzer Josef  Probst (Ciroßvater  Josef
Alois Probst war einst  Bürgermeister  von
Landeck)  habe  er, Unterhuber,  zweimal  ver-
handelt.  t,rgebnis:  Eine Absichtserklärung

des Inhalts,  Josäf  Frobst  erhält  in dem  sanier-
ten  GebäudeeineWohnung:  dieStadtgemein-
de Landeckarenoviertdas  tIaus  und  erhält  den
Status  einer  Dauermieterin.  Das war im we-
sentlichen  der Stand  t+is Dezember  1987.

=Kurz  nach  Weihnachten  erreichte  die Kunde
Landeck,  das tIaus  sei jetzt  verkauft  worden.
Der ßesitzer  sei Baumeister.  Als wir dieser

'DasGerherhausinlandeck(lifüsimBild)indendreißigerJahren.AnStelledesheuti-  Kunde nachgingen, kamen W!r ZLI 1n9- AI-
gen sqdlichen Zubaues steht noch der Stall mtt Stadel. (rhoto Josef Plangger). FOr,se,7lungnaChs,eseile
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Fortiietzung  VOn vorhcrgehender  Seiie

brecht  Thurner  aus Mils bei lmst.  (n der  Tat:

!r  ist  der  neue  Besitzerl  Und was hat  er mit

jer  Alten  Garb  vor?  -  Das wil1 er noch  nicht.

herauslassen.  Eines  ist  für  ihn  jedoch  sicher:

Das Ciebäude  ist in  einem  irreparab1en

7ustand.

Diese Aussage  eines  Mannes  vom (Bau)Fach

:auch wenn  sie, weil er sie als f,igentÜmer

macht,  etwas  anders  zu werten  ist)  legten  wir

landeskonservator  tIofrat  Dipl.-ing.  Josef

'lenardi  vor. Der t'lofrat wußte von  nichts  (die

Mitglieder  des  Landecker  Gemeinderates

dürften  alsovon  derNachrichtdoch  etwaspa-

ralysiert  worden  sein).  f,r  erklärte  kurz  ange-

bunden,  für  einen  eventuellen  Abriß  bedürfe

esderCienehmigungdurch  dieGemeinde  und

das Denkmalamt.  Qesentlich  in der  frage,  ob

das Gebäude  noch  sanierbar  sei, sei die Aus-

sage  eines  Sachverständigenbeirates  des

Denkmalamtes.  Mit  dem  neuen  Besitzer  wer-

de er sofort  Kontakt  aufnehmen.  Die Alte

Oarb wurde  von Menardi  schon  früher  wie

folgt  beschrieben:  +iDreigeschoßiges  Gebäu-

de mit  Satteldach  und fünfachsiger  fassade

mit  originalen  Baudetails;  im Bundwerkgie-

beldieJahreszahl  1704;  imErdgeschoßspitz-
bogiges  Eingangsportal  und  segmentbogige

Ladenausbauten  aus Tuffstein.  Das im Kern

aus  dem  16.  Jahrhundertstammende,im  18.

Jhdt.  veränderte  Gebäude  ist  sowohl  als Ein-

zelobjekt  als auch  für  das Ortsbild  von groJ3er

Bedeutung.ii

Als  +iPrqjekt  1984ii  ist  die Alte  Garb  gestor-

f,CrfO

ben.  Und wenn  man  noch  ein paar  Jahre  war-

tet, istsieso  baufällig,  daß der ßürgermeister
den At+bruch  aus Sicherheitsgründen  verfü-

gen muß.  Wenigstens aufBildern  und auf der
mechanischen  Zangerlkrippe  im Landecker

Schloßmuseum  ist  sie dann  noch  zu sehen.
Der ßeitrag  Landecks  zum Gedenkjahr  be-

steht  dann  -  zieht  man  endgültig  Bi1anz -

in den 300.000  Schilling,  die zur Förderung

der »ßohrwirtSchaftii  und der Experten  aÜs-

gegeben  wurden.

f,in k4e,iner Gedeökstein an der Innufermauer
in der Nähe der  ehemaligen  Garb wäre  ange-

bracht. Oswald  Perktold

Diese  Aufnahme  wurde  am  17.  Juli  1961  vom  ehemaligen  naupMchuldirektor  Seraphin

Zangerl  vom  Sch1oßturm  aus  gemacht.  Die  Mauer  der  Innverbauung  steht.  Am  Gerberei-

Gehäude  stnd  inzwischen  Stützen  angehracht  worden,  etn  Zeichen  daffir,  daß  der  nang

inzwischen'  stärker  zu wandern  begonnen  hat.

Venettunne]  -  Vr.tpflirhtnm)  odcr  Vcrantwortung?

Ich bedaure  sehr,  daß fast alle Politiker einer

Verpflichtung  folgen,  statt  sich der Verant-

wortungzu  unterwerfenI  Es istjedenfallsein-

facher,  betreffende  Verkehrsstudien  früherer

Zeiten  nicht  zu studieren  zu müssen  und

diesenurzuschubladisieren,  stattVerantwor-

tung  zu tragen  und  übersolcheStudien  nach-

zudenken!

Wegen  einerVerpflichtunggegenüberseinem

Wäh1er werden  öffentliche  Gelder  für  Studien

ausgegeben  und  nichtgelesen.  Die Mittelaus-

gabe  allein  hat  bereits  das Politikergewissen

beruhigt,  welches  sich  doch  noch  aus  einem

RestVerantwortungherausregte.  Icherlaube

mir  daher  für  verantwortungslose  Bundes-,

Landes-  und Lokalpolitiker  einige  Fakten  aus

den  Studien  zu entnehmen  und  hier  zu veröf-

fentlichen:

1) Das gesamte  Verkehrsaufkommen  in Lan-

decks  Straßen  wird  ca. je  zur Hälfte von Aus-

ländern  und }nländern  verursacht.

2) Die Verkehrsspitzen  des Durchzugsver-

kehrs  fallen  mit  jenen  des fökalverkehrs  zu-

sammen.

3) Der  Verkehrin  bezug  aufAusländer  ist  auf

der  Arlberg-Reschen-Route  um  50o/o

h ö h e r,  als  jener  auf  der  Fernpaß-

Reschen-Route.

4) MitEröffnungeinesTSchirganttunnels  wird

der  Ost-Süd-Verkehr  noch  abnehmen,  da sich

der  Verkehr  auf  den ßrenner  verlagerff  wird.

5) Mit  Fertigstellung  der  Deutschen  urid  Vor-

arlberger  Autobahnen,  sowie der Arlberg-

schnellstraße  wird  der  West-Süd-Verkehr  wei-

ter  ansteigen,  sowie  er bereits  zum  Teil über-

durchschnittlich  anstiegl

6) DerRückflutverkehrvomSüden  istwesent-

lich höher  als  jener  in Richtung  Süden.

7) Der Talkessel Landeck  wird vom Durch-

zugsverkehr  mit  65 -70"/O  durch  Venettun-

nel entlastet.  Es wird un- oder bewußt  ver-

schwiegen,  daß der Durchzugsverkehr  nur

ca. 50"/o Anteil  am Ciesamtverkehrsaufkom-

men  hat.

['IunbitteichdenLeserdieE!ildserieeinerFuß-  !'

gängerstadt  Landeck  zu betrachten.  Ob diese

Bilder  jemals  Wirklichkeit  werden  könnep,

wenn  man  die sich ergebenden  Fragen aus

den Punkten  1-7  ehrlich  beantwortet?

Ing.  Ciünther  Kramarcsik,  Landeck
Fußgängerzone

strde.

Innenstadt-Malser-
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man in der bü'rgerlichen  Familie  nicht  über
»»Von'derWtqodederKi'nderx'nderSchule««  Sexua!itätundCiewaIt,diefinanzieIIenVer-

a oder: Der Traum von einer anderen. Schule (io) benuhäl'n',,dsse;uenndThnd'c.h)küber'ankhe'idaSSfer.-
y,,n  BcHa',4  Hen,H  tlalt man nun trotz'so reichhaltigen Augen-

scheins  »Kindheitii  nach  wie vor  von biologi-
Umdiesem»TraumtrendlicheineKonturzu  die komplexe  Ausgangssituation sicher  ver-  SChenCiesetzmäßR1keitqesteuert,wieesgro-
geben,  müssen  noch  einmal  so wach und  einfachendeThesedesamerikanischenPäda-  ße HumanwissenschaftIer -  S. freud  etwa,
nüchterna[sirgendmöglichdessenAdressa-  gogenN.Postman-mitderErfindungdes  E.EriksonoderdergroJSeSchweizerKinder-
ten,o.h.oie»msassen«oer»anoerenschutötr  ßuchdrucks,d.h.+idort,wosichdieAufgabe  psychologe'JeanPiaget-tun,könnteman
undderenpsych-sozialesUmfeldbeschrieben  stellte, läsen zu lernenii.  Damit  entwickelte  tmmer nOCb sagerl  daß Kindheit zwar  nicht
werden,  zumal  jener  flabitus,  der,sie  bisher  SiCh natürlich gleiqhzeitig  unser  herkömmli-  "dllrCFl dte KuRur deSqedrucktenWortesii er-
derinierte und vom Erwachsenen-Siatus ab- cher Begriff vom i+f,rwachsenenii,  der diese funden, doch immerhin entdeckt wurde. Da-
grenzte,iMjndheit«näm1ich,fastsowieviele  l<omplizierte Fertigkeit schon beherrschte  -nachkannauchdasZerbrechendesi+Wissens-
sensible  Arten  der  Pflanzen-  und  Tierwelt,  und somit eine Fülle von Informationen,  -  monopols«  der Erwachsenen mit dem Auf-
vomendgü1tigeniNerschwinden«bedrohtist.  nur ihm zugänglictie  »Cieheimnisseii,  dem  kommenderelektronischenMedienAindheit

Kind  voraus  hatte.  Mit den Büchern  gab  sich  am Ende ntCbt Zum VersCbwtnden  bringen,
KlllturprOdukt  IdKjndhejt«  llBuChgelehrsamkeitllI  wurde  »SChulell  Zur  +iallenfalls in den tlintergrund  drängenii (N.

t'lun  ist Kindheit  aber  keine  biologische,  son-  "Pfl'Chk" -  nicht nur mehr für eine Elite -  Pos'man' Von d'e"er neuen "Droge m wohn-
dern  weithin  eine kulturelle  Erfahrung.  (Dar-  und 'n 'hr schließlich die haarte forderung z'mm"' und 'hrer W'kung auf das BeWuß'-
aufwurdeimTeil2dieserkleinenReiheschon  naChKonz'enkrak'onundRuhe1urselbs"er- se'nunsererK'nder-undunsere'genes-
hingewiesen).  Das europäische  Konzept  der  ständlichkeit, nach stillem Sitzen, rföchdenk- muß nun genauer d'e Rede se"
Kindheitentstand-soPhi1ippeAriesinsei-  1iachkeiat(zumiandestzumScheian)undeianerge-. '
ner  »Oeschichte  der Kindheitii   erst  im 16.  naLlen Regulierungder körperlichen Funktio- Der Ver]us' der "'a-P  hä'e
3g1irHun4er(()emH;1(e1a11ernocH1e1i11el,as(nen(EnueerllngderBlaSeaLlfel'nCllOCkenZela-',(solcheroenau'gke'iWegenmußZW"chen-
jedes  Interesse  an Kindern  und deren  f,rzie-  Chen z')*  durch auch e'nma' angemerk' Werden"daß
hunj.  ßis zum  z. Lebensjahr,  dem A.lter, ab  alledieseÄußerungendie»bürgerlicheii fami-
demKinderdieSprachebeherrschten,beach-  Wieimmermanzur++Kindheit«aIs+igesell-  liemeinenu.nddievonihrproduzierteiiKind-

 tete  man Kinder  kaum,  -  die hohe  Kinder-  schaftlichem  Kunstproduktii  stehen mag:  Die  he"" eben d'esen Begnff umsPannL s'e ga"
sterblichkeit ließ auch  einebesondere  i+Lie- Erscheinungsformen der Kindheit, das Auf- es 'n den proletarischen familien gar nicht,
besmüheiiumKinderwenigIohnenderschei-  tauchenvonErziehungundErziehungsratge-  dafürwarwederRaumnochLebenszeitvor-
nen  (t5. Tuchman)  -  und  dann  fingen  sie ün,  bern,  des Schamgefühls  und der Disziplin,  hande' D'e ungeheure ma'er'el'e 'o'  schuf
das Leben kleiner  Erwachsener  zu führen.  derRückzugderFamilievondenStraßenund  ganzandereZWängea)

guemngiieEkrewharc'hhsae'nkeendfüaseVlte-rhaülbkeenrddeiertISeählfrtejudenr dPelär'mzeinttuenladltdeermlicbheunnk»eSnoGzieemtäeti'inusncdhaihf'isele»Ebien'- 'Se" der Er"ndung des Telegraphen durch
Bevölkerungwarunter2lJahren-fürun5e-  kapselungiiimlnnereneinestlauses,dasii[n-  SamuelMörsezerbröseItdieVerantwort1ich-
re ßegriffe  insges'amt  etwas  +iKindiSChesii an  timität  in getrennten, von einem  flur  aus er- ke" für e"' e "ach"chf Zusehend' d'e oe-
sich.DasGefühIfür+iSchamiiundPeinIichkeit  reichbaren  Räumen  (EIternschIafzimmer, heimnissederWeltwerdenfür3edenabruföar,
war kaum  ausgebildet.  Der mittelalterliche  »Kinderzimmer«)  erst mögliqh  machte, sind der 'n der 'ge 'Si auf e'nen KnoPf zu
Mensch+ibesaßnichtdiegleicheVorstellung  sozialgeschichtlichdatierba:reEreignisse:fa-  drücken'ndse"de'!1renzfauchd'emoder-
von Privatsphäre,  wie wir;  gewisse  Gerüche  milie  und  Schule  also waren  es, die die Kinder  ne K'e'nfam"e n'h' mehr das P'Vafe Re"er
und Körperfunktionen  empfand  man nicht  ausderGemeinschaftdesErwachsenenher-  ab,4assiezumindestinihrerbürgerIichenVa-
alsabSoßendii(r'l.Elias:DerProzeßderZiVili-  ausrissen,,ihrevonl'iatur'aushohe,quir1ige  r'an'e'a"GIeZe"Wa'DasbedrängendeAn'ge-
sation).  Es gab nöch  kei-ne iiReinlichkeitser-  LebendigkeitgewaItsamdämpftenundinden  bo' an Waren und (elektronischen) Dien'stlei-
ziehung«  und keinerlei  tlemmungen,  irgend-  Rahmen  einer  zunehmend  strenger werden-  s" ngen stellt diese PnvafsPhäre endgültig in
welche  Triebäußerungen  vor  Kindern  zu ver-  den Disziplin preßten. Seitdem gaben sich 'age und u!" ergräb' frÜhze'k'!g das Erz'e-

a bergen:  »Dem ijind  gegenüber  erlaubte  man  Kinder  anders,  waren  anders g<.kleidet,  rede- "ungsmonopol der E"er' d'e 'hren pädago
sich alles: rohe Redensarten,  schmutzige  ten anders,  entwickelten iDre eigenen  Spie!e g'schen Auf"" mÖgltc"si schne" a!' dafÜr
tlandIungenundSituationen;siehattenbald  undmußtenerstimLaufeeinerganzen»Kind-  komPe'en'e lns"'u"onen deleg'ere' Wäh-
alles  ge;hört,  alles,gesehen«  (N. Elias).  heitii  in eine Fülle  von i+Cieheimnissen«  einge-  renddessen erarbe'ken s'h d'e 'l'ern n'h'

selten  in frustrierender  Lohnarbeit  die finan-
iiKindheit« begann erst -  so die provokante, weiht werden. (ln ihrer Anwesenheit sprach 71ie11en Ressourcen,  umjene  e,ektrOn,lschen

Apparaturen  anzuschaffen,  die ihrenKindern

in der Zyischenzeit  als die verläßlicheren,
weil auf Knopfdruck  jederzeit  verfügbaren,

künstlichen  Ciesprächspartner  von Anfang

an zur Verfügungstehen. (Bereits Dreijährige
beginnen,  dem Geschehen  auf dem ßild-

schirm  systematisch  Aufmerksamkeit  zu
schenken.)

Während  so gerade  Mütter  in unseren  westli-

c hen  Industrieländern  aufeine  möglichstfrü-

1ie Selbständigkeit  des Kindes  drängen,  dem

Kirföe  zuliebe,  aber  auch  in eigenem  lnteres-

se, um  nämlich  selbst  bald  wieder  frei zu sein

Gemetndeblatt  15.1.88
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r Möglichkeiten  der  eigenen  Verwirkli-

ung, z.B.im  Beruf,  scheint  dieStellung  des

ndes als Mittelpunkt  etwa der japanischen

milie  trotz  gewaltigem  ökonomischem

ichstum  und einem hohen  Cirad der Media-

ierung  unangefochten  zu sein. Gleic)izeitig

staunt  die geradezu  rätse)hafte  Konzentra-

ins- und Leistungsbereitschaft  japanischer

nder. Bevor also' ausführlich  über die Wir-

mgen der +iDroge im Fernsehenii  in unseren

fönzimmern  auf das Bewußtsein  und das
rhältnis  von Kindern  und Erwachsenen  die

:de ist, soll in einem  weiteren  Teil dieser  Rei-

über die Entwicklung  von Kindheit  in

iemgänzlich  anderenTeil  derWeltberichtet

:rden.

T.R.

lübler:  Du hast  gelernt,  daß PolitiN ein
=hmutziges  üeschäft  ist.

rika: Was nicht  bedeutet,  daß Schmutz
chon Pojitik  ist.

leinrich  Böll, Frauen vor Flußlandschaft)

kuffordenung  zu einem  iinahhängigen  »»Oberländer  Lehrer-Kreis««

eIl  Lehrer -  nicht  nur  junge  -  meist  mit  ritär  und frontal  belehrt  werden, wie sie es schaffen,  d.h. einen  Arbeitsraum  miteiner  al-

ren Problemen  und Schwieriqkeiten  u.a. ihren Schülern  schon längst nicht mehr  ternativen  Bibliothek,  mit aktuellen  Zeit-

is Mangel an offenen,  angstfreien  Oe- zumuten;  schriften  und entsprechenden  Arbeits-  und
rächssituationen  isoliert  sind; (Lehrer blei-  ., Vervielfältigungsmöglichkeiten  (zj5., warum

:n, sozialwissenschaft1iche  Aussagen be- WEIL Lehrer mit  ihren  begrenzten  Mitteln  im  nicht,  irgendwann  einmal  mit  einem zeitge-

ätigen  es, häufig  in der Orundstruktur  ihres  stillen  Kämmerchen  nur dilettantisch,  ge- mäßen Speichergerät  für die fülle  von ge-
rhaltens  auf sich selbst  reduziert,  obwohl  meinsamabereinumfassendösRepertoirean  meinsam  zusammengetragenen  (deen, Da-

:dauerndinundmitGemeinschaftenarbei-  ldeen,VorschlägenundMaterialienfüreinen  ten,  Adressen etc.);  von einem solchen

n: DaS tSt auC)l die UrSaChe für die Erfah-  innovativen  Unterricht  aufbauen  können:  »Lehrer-Zentrumii  aus könnten  dann auch

ng,daßlehrerohneklareAnweisungennur  Treffen,Veranstaltungeneineralternativen
iter  großen  Schwierigkeiten  gemeinsam  zu Wt,lL Lehrer unterschiedlicher  Schultypen  Lehrer-fortbildung,  Filmvorführungen,  etc.

indeln  in der Laqe Sind.)  kaum Möglichkeiten  zu ßegegnung  und Ge- organisiert  werden;

spräch  über  gemeinsame  Probleme  und Pro-

t,IL  Lehrer häufig  Angst  haben,  sich öffent-  jekte  (z.tS, Fragen des Übertritts,  der Reform  SOLLTEN schließlich  und endlich  Lehrer vor

hzuexponierenundfürbestimmtePositio-  derSchuleanderBasisoderderwenigattrak-  allemeinenOrtundZeitpunktfestlegen,an

:n einzutreten,  vor allem mit  Vorliebe ihre  tiven  Identität  des Lehrers in unserer  Gesell-  dem sie sich möglichst  regelmäßig  zu offe-

idagogische  Tätigkeit  hinter  der verschlos-  schaft)  haben;  nen,  informellen  Gesprächen treffen, die
nen Klassentüre  tabuisieren;  nicht  hierarchisch  überwacht  und kontrol-

SOlLTKI'ILehrer,dienichtgIaubenJängstin  liertwerden.
EIL der einzelne Lehrer' in seinen politi-  der besten aller Schul-Welten zu leben, zu-

hen Vereinen, der Gewerkschaft  und der  sammen  mitGleichgesinnten  versuchen,  Un- Ob dieser Vorschlag  zu einem  eigenen,  unab-

:rsonalvertretung de facio  kaum Mitbestim- terricht,  Schule und Gesellschaft  zu ver- hängigen iiOberländer  Lehrer-Zentnimii
ungsmöglichkeiten  hat; (ln keinem  ande-  ändern;  Wirklichkeit  werden kann,  ob sich möglichst
n Berufsstand  und nocheinma1,  in kaum  aus allen Schultypen  und unseren  zwei Bezir-

nemanderentSundesland,gilt,daßiidieMei-  SOLlT)[,Nsich)ehrerauehabieitsvonpartei-  ken Imst und Landeck Lehrende zu derart
mgderHerrschendenstetsdieherrsc)'iende  politisch  orientierten  Ciruppierungen  öffent-  brisant-politischer,  weil von allen Schulbe-

einung«  ist. Allerdings  regt sich klamm-  lich zu wesentlichen  Fragen von Schule und  hörden,  Ciewerkschaften  und Parteien unab-

:imlich  Widerst'and gegen die Einparteien-  Ciesellschaft  artikulieren:  hängigen  Arbeit,  auf  dem Wege zu einer hu-
irtschaft:  Zwar gab es bei der letzten  Perso- manen  Schule finden,  wird sich am 29.  Jän-

iIvertretungswahliml'IovemberetwaimBe-  SOLlTENLehrergemeinsamversuchen,vor-  ner(um20UhrimLandeckernotelSchro-

rk landeck  auch nur eine einzige  Liste, die  handene  konkrete  lnnovations-Versatzstücke  fenstetn) zeigen, wo über Sinn und Chance
:rCiewerkschaftnämIich.Dochvon380ab-  (z.tS.derFreinet-Pädagogik)kennenzulernen,  einessoIcheni+Lehrer-Kreisesiidiskutiertwer-

:geben<n Stimmen waren immerhin 32 un- vor Ort ihren ESedürfnissen entsprechend wei- den soll. Wider Erwarten könnten hier eine
i1tig!)  ter zu eniwickeln  und in die Praxis ihres Un- ganze Menge Leute auftauchen,  die das Kli-

terrichts  einzusetzen;  schee vom Lehrer als isoliertem,  inaktivem,
f,lL  viele Lehrer von der Art  der Lehrerfort-  privatisierendem  Einzelgänger  ad absurdum

Idung  in den Arbeitskonferenzen  endgültig  SOLLTtN  sich Lehrer auch eine gemeinsame  führen,  um endlich  selbst  aktiv  zu *erdeü.
ustriertsind,dasiedortineinerWeiseauto-  materielleBasisfürihreVeränderungsarbeit  T.R.
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Die schlichte  Inszenierung  durch  Andrä  Re-

velly  war zusammen  init  den wenigen  komi-

schen  Partien  des Stücks  ein notwendiger

Kontrapunkt  zu der  poetisch  dichten  Sprache

und religiös-existentiellen  Thematik  dieses

Legendenspiels.

Peter Peintner

[fEUTE

Das Theater  58 aus  Zürich  spielte

»Der  nirtmit  dem  Karren«  von  Christopher  F'ry
r'faturwissenschaft und tIermeneutik,  Psy- reitsein,ausdemCiewohntenherausgelöstzu

chologie  und Philosophie  haben uns in  werden,  das Vertraute  zu verlassen,  aufzubre-

diesemJahrhundertgelehrt:UnserEiewußt-  chenindieungewisseWeiteeinerZukunft,die

sein (sei es festgefahren  in wissenschaftli-  nichteigenesPlanenvorzeitigeingrenzt,son-

chen  oder  theologischen  Dogmen;  oder  flexi-  dern  der +iMacht des Seinsii,  GOTT, überant-

bel, offen,  »abenteuerlustigiQ  ist wesentlich  wortet  wird.

daran  mitbeteiligt,  wie wir iiRealitätii  wahr-  Joachim  Rathke  spielte  als Cluthman  die  FAflTo"I"E  I"  GYffl"AsIU"
nehmen;  in welchen  Dimensionen  sich uns  idealtypische  Figur  eines  jungen  f,rwachse-

die irisierende  Vielschichtigkeit  der  Wirklich-  nen,  der sich die (im positiven  Sinne)  naive,

keit erschließt oder verschließt. Dies hat vertrauende  Offenheit  eines  Kindes  erhalten  r.

vielerortsdazugeführt,daßreIigiöseDeutun-  hat.SieistVorausse,tzungfürdasWahrneh-  ;

gendesLebensnichtmehralsRestvonvorge-  menjenerzentraIenDimensiondesLebens,

5tern  abgetan werden,  sondern  als ernstzu- die dem spießerischen  Sicherheitsdenken

nehmende  Rede von existentiellen  Grunder-  und Sich-Bewahren-Wollen  entgeht.

fahrungen  wachsendes  Interesse  finden.

Christopher  I"ry (geb. 1907)  erzählt  in i+Der Cieraldine  Katt  stellte  die'  realistischer  ge-

HirtmitdemKarren«eineeinfacheCieschich-  zeichneteMutterCuthmansdar,derenkleinli-

te, eine Legende,  deren  Wahrheitsgeha)t  auf  che Ängste  und bescheideneren  Lebenser-

einer  anderen  Ebene  a1s der  manifesten  Büh-  wartungen  unserem  i+norma1en«  Alltagsbe-

"enwirklichkeit  liegt:  Deshalb  die kommen-  wußtsein  näher  standen.

srenden  Sprechchöre,  die da und dort  dem  Katharina  Koschny  und  tleidi  F1ühman  sowie  ; - a
Zuschauer/hörerwohlzuwenigeigenesDeu-  BodoKrumwiede,AndräRevellyundtIelmut  ,""'

tungsvermögfö zutrauert;  deshalb  auch  die  Cireiner wechselten  wiederholt  ihre Rollen

lyrisch  dichte Sprache  und  die strenge form und  gestalteten  typisierte  formen  menschli-  ,..,. ,

des Versdramas.  chen  Verhaltens  -  eine insgesamt  anspre-  a

f,ine wesentliche Aussage  der Geschichte: chende  f,nsembleleistung,  die mich  schon  '

WerlebenwilI,mußoffen(=geöffnet)seinfür  jetzt  neugierig  macht  auf das  nächste
den An-spruch  des Unvetfügbaren;  muß  be-  Ciastspiel.

VOIÄShutIISCIIULr  ßAjYj)ffCN STffßßT  H//ß'j)fffl

/jY j)ß'fl SFmVOE LAr'iDE(Ä  AUS

DieSeidenmalerei  scheint  in Landeckund  der

näheren  Umgebung  zu einem  beliebten  Hob-

by geworden  zu sein.  Angespornt  durch  die

Ausstellung  im Mai des vergangenen  Jahres

beteiligten  sich  im tIerbstkurs  unter  der Lei-

tungvon  t'rau  Imelda  D'raxl  wieder34Tei1neh-

mer  und  fertigten  Tücher,  Kissen  und ßilder

in den verschiedensten  Ibchniken.

: angefertigten  Kunstwerke  sind  vom 18.

ots 29. Jänner  1988  imAusstel1ungsraum  der

Ar'iTOriiA  RlfIA

ffände  können

SIO vieles
len Bleistift  spitzspitzen

xm ein Oedicht  zu schreiben

ion Menschen  die sich  lieben

ion Kindern  die verloren  sind

ion Sternen  die wir  nie  zu (Jesicht  be-

{Ommen

:iner  Schattenweft  und  deren  (Jrenzen

ch kann  mit  meinen  rländen

:ine  Tür  auftriachen  und  schließen

ind  wenn  ich will  auch  ein ülas

nit  etwas  zu kühlem  Wein anwärmen

nir  danach  zuerst  mit  der  Rechten

lann  mit  der  Linken  an den Kopf  greifen

ms tferz  fassen

len Rucksack  schnüren

:ine  Brunelje  in der  tIand

SPARVOR Landeck,  Malser  Str. 29,  zu besich-

tigen.  Frau Draxl  wird am ersten  Ausstel-

lungstag  für  allfällige  f'ragen  zur  Verfüjung

stehen.

DerLeiterderVoIkshochschule  Landeck,  Herr

Professor  Johannes  Pichler,  die Kursleiterin

Frau Imelda  Draxl  sowie  die SPARVOR Land-

eck laden  die Bevölkerung  recht  herzlich  zu

dieser  Ausstel)ung  ein.

am Orat  entlangwandeln

hart  am  Abgrund

und  wenn es dunkel  wird

eine  Kerze  anfachen

damit  mir  ein Licht  aufgeht

daß tlände zu mehr  taugen  als

zum  TürAuf-  undZumachen

zum  f51eistiftspitzen  '

zum  Czedichte  schreiben

kühlen  Wein anzuwärmen

'den Kopf  zu halten

ans tlerz  zu fassen

den Rucksack  zu schnüren

eine  Brunelle  abzuknicken

eine  Kerze  anzufachen

das leben  zu nehmen

A.R.

lnnsbruck  - rfov. 87

Das Kulturreferat  föndeck  bringt  heute,  Frei-

tag,  15.1.,diePantomimenAndyGeer&'EIIen

Raab, die sich  selbst  als +il'licht nur  Pantomi-

menii  bezeichnen.  Das Theatre  in Motion  be-

dient  sich einer  Fülle  von Ausdrucksformen,

die Inhalte  derStücke  bewegen  sich  ffiischen

Traum  und  Wirk1ichkeit,  Poesie und  Allegorie,

Form und Raum,  Konkretem  und Abstrak-

tem. Freitag,  15.1.1988,  20 Uhr, Aula des

Gymnasiums  LiiiJeck.

Df,MrYÄCriST

Don  Cherryr  und  Trilok  Gurtu

in  Landecki

(dis) Am Sonntag,  24. Jänner  1988,  20.30

Uhr, spielen  der  Trompeter,  Pianist  und AII-

roundflötist  Don Cherry  und der aus indien

stammendeTablaspie)erTrilokGurtu  im Lan-

decker  Vereinshaus.

Da der  Auftritt  neben  einem  Konzert  in Wien

daseinzige  KonzertdesDuosinÖsterreich  ist,

kann  man  diese  Veranstaltung  schonjetzt  als

absolutes  Muß für  alle Tiroler  Musikfans  be-

zeichnen.  I'läheres  in der nächsten  Ausgabe

des Gemeindeblattes.

Gemeindeblatt  15.1.88



vorgelegt

Mengele  und  F,irhmann  a1s Antwort  auf

nS €,i;i«'»ö'i,iifölll,  imd  nimmelsenge}««

Am  27.11.1987  erschien  im  Gemeinde-

bTött  (fü.  48)  eine  Betrachtung  mit  dem

Titel  iiSeniorentanz  und  nimmelsengelii.

Metne  Ahsicht  war  es,  damit  den  Umgang

unsererGesellschaftmitdemAlterzukri-

tis*eren.  Es waren  nicht  Zeilen  gegen,

sondeni  für  alte  Menschen.  Der  neue  Oh-

mann  des  Landecker  ÖVP-Senioren-

bundes,  Dipl.-Ing.  Robertffornischer,  ver-

stand  diese  Absicht  nicht.  Er antwortete

mtt  einem  leserbrief  (Nr. 51,  Gemeinde-

blatt  vom  18.12.1987).  Durch  ein  Verse-

henbeiderffersteIlungunterbliebdieNa-

mensnennung.  fflr  aufmerksame  leser

klärte  sich  der  Sachverhalt  jedoch  da-

durch,  daß  ich  in  einer  Anmerkung  ffemi

Dipl.-lng.  noniischer  namentlich  an-

sprach.  Trotzdem  -'  hauptsächlich  auch

wegendeszeitlich  großenAbstandeszwi-

schen  meiner  Betrachtung  und  dem  Le-

serbrief  -  verschwammen  die Zusam-

menhänge.  Deshalb  seien  beide  Schrift-

stücke  jetzt  nochmals  angeführt.  Dies

soll  auch  einem anschltdend  erfolgen-

den  Versuch  dienen,  den  fatalen  Mißgriff

nornischers  herauszustellen.

Seniorentanz  und  nimmelsengel

zen,sonst  wissendieEngelimtIimmelmitdir

nichts  anzufangemr  lautet,  so kommt  noch

der  schlechte  Oeschmack  hinzu.

Oswald  Ferktold

Der  Leserbrief  von  Dipl.-lng.  Robert  nor-

nischer

Ihre Glosse »Seniorentanz  und tlirrimelsen-

gel  darf nicht unerwidert bleiben.  Es blieb

fürwatir  Ihnen  vorbehalten,  mit  +iSeniorenun-

wesenii  ein Wort  geprägt  zu haben,  das sich

fugenlos  in den Wortschatz  eines  Dr. Mengele

oder auch Eichmann einfügen  ließe und  mit

dem Sie Ihre abgrundtiefe  Verachtung  für

eine sehr  sehr  große  Ciruppe  von  sehr  ehren-

werten  Menächen  unseres  österreichischen

Volkes  in bestürzender  Weise zum  Ausdruck

brachten.  Dazu  hätte  es Ihrer  ätzenden  t'läme

und  iroriischen  tIerablassung  über  die Aktivi-

täten der Senioren  in den Folgezeilen  Ihrer

Glosse  gar  nicht  mehr  bedurft.

Daß Sie in weiteren  Wortsequenzen  die her-

kömm1ichen  Klischees  über  die Probleie  der

a1ten Menschen  nachbeten,  vermag  den

üblen  Eindruck  des vorher  Ciesagten  nicht  zu

mindern,  zumal  Sie sich unmittelbar  darauf

wieder  über  die »Abarten  des Seniorenunwe-

sensii und  die +iMassenabfertigaungen (i!l!l?)«

zu Wort  melden.  Daß das Motto  der  Senioren-

tanzveranstaltung  mit  )lO Mensch,  1erne tan-

zen...ii  ein wenig  glücklicher  Slogan  ist,  dem

stimme ich  zu, daß aber  Sie, tlerr  Redakteur,

dazu  qualifiziert  sind,  über  den iiGeschmackii

andererzu  befinden,  stelle'ich  nach  Kenntnis-
nahme  Ihrer  Glosse entschieden  in Abrede.

Es gibt vie,le alte  Menschen,  jedes  Jahr  mehr

und wenn  diese sich lieber  als Senioren  be-

zeichnen  lassen,  dänn  vor  allem  deshalb,  weil

sienicht  mitdem  Makeldes  Menschen  minde-

rer Art identifiziert  werden  wollen,  den das

Wort »alt« im heutigen  Spract'igebrauch  un-

terschwellig mitträgt.  Die »Senioritisii,  in der

Redakteursdiktion  eher  ein unterschwelliges

Synonym  für  f,ntartung,  ist  vielmehr  die Ma-

nifestation der  Selbstfindung  det  alten  Men-

schen,  in f,igeninitiative  ihre  Lebensqualität

zu mehren  und ihren  gerechten  Platz  in der

Gesellschaft  zu behaupten.

riachzudenken  ist  jetzt  über  folgendes:

I'lehmen  wireinmal  an, Herr  t}ornischerhätte

mit  seiner  Ansicht  recht,  daß ich  mit  meinär

Betrachtung  zum Ausdruck  bringen  wollte,

ich mögealte  Leute  nichtund  alle,  diesich  um

alteMenschen  kümmern,seien  zu kritisieren.

Nehmen  wir  an, er habe es so »erlesenii  und

habe  sich nicht  als neuer  Obmann  der Orts-

gruppe  Landeck  des Tiroler  Seniorenbundes

zum Zwecke der Vorstellung geäußert. I'leh-
men wir also an, Herr  Dipl.-lng.  Hornischer

qabe mich  zurechtgewiesen,  weil er davon

überzeugtist,ich  habeeinerGruppe,  dieerzu

vertreten hat, durch  meineschriftliche  Äuße-

rungUnrechtwiderfahrenlassen.  Selbstdann

ist  es völlig  unzulässig,  solches  fehlverhalten

mitdem  Verhaltenvon  Leuten  zu vergleichen,

die zu den größten  Verbrechern  gezählt  mer-

den  müssen,  diejemals  aufdieser  Erdegelebt

haben,  Dr. Josef  Mengele  und Adolf  Eich-

mann.  Es geht  überhaupt  nicht  darum,  daß
dadurch  etwa  ein Schreiber  beleidigt  worden

wäre. Es kann  nur  darum  gehen,  daß durch

diesen  Vergleich  die Opfer  dieses  Massenmör-

ders  in einer  Weise entwürdigt  werden,  wie es

selbHt  in Tirq)  noch  selten  geschehen  ist.  Sol-

ches  -  und  nicht  die Kritik  an einem  meiner

Artikel  -  muß  ich zurückweisen  und mich

nicht  zuletzt  selbst  kritisieren,  daß ich einen

so1chen Leserbrief  überhaupt  veröffentlicht

habe. OswaldPerktold

SACiErfHAFT[S

Aufgezeichnet  von  Rudolf  Kathrein

Dt,fl  BEEGGEIST  /jY

j)t,fl  SC/fjYA/Yflfffl

/ff,Affi
I'Iicht immer  sind  die Wichtelmännlein  dem

Menscjen  wohlgesinnt,  ofts,uchensie  ihm  zu

schaden,  wo sie nur  können:

EinstgingenzweiJägeraufdieJagd.  DerWeg

führte  sie durch die 'Schnanner  Klamm.

Schon  hatten  sie deren  dunklen  felsengang

verlassen  und waren  bereits  auf ziemlicher

tlöhe,  als ihnen  eine  graue  Gestalt  aus dem

Nebel  entgegenkam.  Dasgraue  K1eid, das ne-

belgraue  tlaar  und der alte Bart  paßten  gut

auf  dieseti  trüben  t}erbsttag.  Es war  ein Berg-

geist,  ein Wichtelmännlein,  wie solche  tief

drinnen  im Berge wohnen.

Das Männlein  winkt  den Jägern,  aber  sie ei  

schauernob  derunbekannten  und  seltsamen

Ciestalt.  Dennoch  folgen  sie dem  Fremden  ah-

nungslos  über  felswände  und herrliche  Mat-

ten, Schneefelder  und Qletscher,  denn  alles

erscheint  ihnen  wie ein Zaubermärchen,  was

sie sehen.  So verlieren  sie schließlich  die ärg-

ste Scheu und folgen immer wi11i4er.
Plötzlichjedoch  wendetsich  ihnen  das Männ-

lein zu und z<:igt sein grinsendes  und scha-
denfrohes  Gesicht.  Dann verschwindet  es

spurlos.  Jetzt  löst sich der Nebel, aber o

Schreckeni  Die beiden  Jäger  finden  sich  mit-

ten in Felsen, ohne Aussicht  auf ein f,nt-

kommen.

Drunten  tm Thle aber  sammeln  sich tapfere

Männer,  um die Vermißten  zu suchen.  Nach

langemSuchen  undSpähenerblicktensie  die

ungIücklichenJägerintieferFelswand.  Mutig

ließen  sich  die kühnsten Retter an langenSei-
len in die'felswand  hinunterseilen.  Aber  alles

pützte  nur  wenig:  Die beiden  Jäger  lagen  tot

nebeneinander,  dieHändeengumschlungen.
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Stadtpfarre  Landeck

Sonntag,  17.1.1987,  9.30  Uhr Familiengot-

tesdienst  mit  Gedenken  an Anton  Dobrovolny

und  Eltern,  WalterSchmidt,  Ciottfried  u. Maria

Salner  u..Sohn,  Anna  Bucher,  19  Uhr  HI. Mes-

se mitGedenken  an Max Pinzger,  Johann  Ertl,

Adolf  Gaudenzi

Montag,  18.1.1987,  19.30  Uhr Rosenkranz,

gestaltet  von der Frauenrunde

Dienstag,  19.1.1987,  19.30  Uhr  HI. Messe mit

Gedenken  an Michael  Trattnig,  Sebastian

Griesenauer,  Josef  Ettlmair

Mittwoch,  20.1.1987,  7 Uhr  Heilige  Messe mit

Gedenken  an alle Kranken  in unserer  Pfarrge-

meinde  u.d. Lebenden  u. Verstorbenen  aller

Gottesdienstteilnehmer,  20  UhrPfarrgemein-

deratsgespräch

Donnerstag,  21.1.1987,  19.30  Uhr  HI. Messe

mit  Gedenken  an Emilie  u. Johann  Montibel-

ler, Walter Steiner,  tlermann  Scheiber  u.

Eltern

Freitag,  22.1.1987,  19.30  Uhr t'Il. Messe mit

Ciedenken  an Johann  u. Konrad  ßock,  Ciott-

fried  u. Anna  Zangerle  geb. Rauth,  Verst. d.

fam.  Schnegg-Ciünther,  20 Uhr Gebet vor

dem  Kreuz

Samstag,  23.1.1987,  16  Uhr tll.  Messe im AI-

tersheim  mit  Gedenken  an Josef  Gombocz,

1da Szefczuk  u. Bgon  Lenfeld,  Gottfried  Thur-

ner, 17  Uhr  Rosenkranz,  18.30  Uhr  Vorabend-

messe  mit  Gedenken  an Brwin  falger  u. Fam.

Schaufler, tleidi Niederwolfsgruber, %rst. d.
Fam. Jung-Poleßnig

Sonntag,  24.1.1987,  9.30  Uhr familiengot-

tesdienst  rt'iitGedenken  an Hilde  Lörgetborer,

Irma  Biterer,  ErikaWendlinger(l.  Jahrtag),  19

Uhr  fü. Messe mit  Gedenken  an Maria  u. Rü-

dolf  )5ombarde11i,  Martha  u. Otto  Höck,  Maria

u. Josef  Jehle

Pfankirche Perien
Sonntag,  17.1.1988,  8.30  Uhr  Hl. Mesde für

Elsa Geiger  Jhm.,  10 Uhr tll. Messe für  die

Pfarrgemeinde,  19  Uhr  tll.  Messe  für  PäterPar-

toll,  für  Josef  Pöll Jhm.  und  für  Josef  Würfel

und  Familie

Montag,  18.1.1988,  7 Uhr  tll.  Messe für  Mina

Mair  und Maria  Larcher  und für Otto Guem
Dienstag,  19.1.1988,  7 Uhr  tll.  Messe für  Ka-

tharina  Mössmer  und für  f'ranz  Unterrainer'

und Franz tlofer

Mittwoch,  20.1.1988,  7 Uhr  tll.  Messe  für  Mat-

hias,  ßenediktund  Anton  Knabl  und  fürJosef  -

und Maria  Fuchsberger  und Kinder,  18 Uhr

Kindergebet,

Donnerstag,  21.1.1987,  7 Uhr t}l. Messe für

Verst.  d. Familie  Brenn,  für  Dr. Daniel  Retten-

bacher  und  für  Franz und  Luise  Rappold

freitag,  22.1.1987,  7 Uhr  HI. Messe für  Ferdi-

nand  Staudacher,'fürJohanna  t}olzer  und  Jo-

sef Kuen,  für  Sophie  Gfall

Samstag, 23./1.1987,  19 Uhr t}l. Messe fürJo-
hann  und Magdalena  Schröcker  und  Vinzenz

V[RMISCHTES
u. AugustaSchranz,  fürJohannOppererJhm.

und für  Anna  tIamerl

Pfankirche  Bniggen

Sonnjag,  17.1.1988,  9 Uhr tll. Amt  für  die

Pfarrgemeinde,  10.30  Uhr Kindermesse  für

tleinrich  Stark  (1. Jahrestag)  und  Mina  Mair,

19.30  Uhr  tll.  Messe für  Verstorbene  Kraxner-

Perktold  u. f,lsa  Sturm  u. [,llt.i  ii

Montag,  18.1.1987,  Beginn  der  Gebetswoche

für  die f,inheit  der  Christen.  Todestag  des AI-

ten Fließer  Pfarrers  Maaß,  8 Uhr  hl. Messe für

Hildegard  Pfeifer  und  Maria  Cirall  ,

Dienstag,  19.1.1987,  19.30  Uhr  Jugendmes-

se f. Verst.  Abler  und  Franz tIorvath

Mittwoch,  20.1.1987,  Fabian  und  Sebastian,

Martyrer,  8 Uhr  hl. Messe für  Franz  Reichmayr

u. verst.  Bltern  u. Geschw.  Kuntner

Donnerstag,  21.1.1987,  t'Il. Agnes,  Martyrin,

16.30  Uhr Kindermesse  f. Rudolf  Schlatter

(1. Jahrmesse)  u. Rudolf  Schimpfößl

rreitag,'  22.1.1987,  Hl. Vinzenz,  Martyrer,

19.30  Uhr  fü. Messe fürJosefWalch  u. Rudolf

u. Olga Zangerl

Samstag,  23.1.1987,  8 Uhrtll.  Messezu  Ehren

Mariens,  nach  Meinung  u. Anna  jrandtauer,

16.30  Uhr  Kinderrosenkranz  a.d. Krippe

(Beichtgelegenheit),  19.30  Uhr Rosenkranz

u. ßeichtgelegenheit

Pfarrkirche  Zams

Sonntag,  17.1.1987,  8.30  Uhr  Jahresamt  für

AlbertFrank,  10.30UhrJahresmessefürtIer-

mann  und Agnes  Koh1er und Angehörige,

19.30  Uhr  Segenandacht

Montag,  18.1.1987,  Beginn  der We1tgebets-

woche  für  die Einheit  der  Christen,  7.15 Uhr

Jahresmesse  für  Maria  Spechtenhauser,

10  Uhr  ßetstunde  der  fraiien  für  die Kranken

Dienstag,  19.1.1987,  19.30  Uhr Jahresamt

für  FSerta Kohler

Mittwoch,  20.1.1987,  tll. fabian  und  Seba-

stian,  7.15  Uhr  Schülermesse  als Bundmesse

für  Josefa  Raich

Donnerstag,  21.1.1987,  HI. Meinrad,  fü. Ag-

nes, 19.30  Uhr  Jahresamt  für  Josef  Kahn

Freitag,  22.1.1987,  tIl.  Vinzenz,  Diakon,  7.15

Uhr  Jahresmesse  für  Frieda  und  Ciottlieb  Ga-

steiger

Samstag,  23.1.1987,  tIl.  tleinrich  Seuse,  7.15

Uhr  fü. Messe für  die Pfarrfamilie,  19.30  Uhr

l.  Jahresamt  für  Katharina  Wachter

Sonntag,  24.1.1987,  8.30  Uhr  Jahresamt  für

Thomas  Nicolussi,  10.30  Uhr Jahresamt  für

Alfons  und  Agnes  Kössler,  19.30  Uhr  Segen-

andacht

Npii:iHinrto}fülii  Ifüche
Gottegdienst in Zams, Alte ßundesstraße 12.
Die Ciottesdi4nste sind jederrpann zugäng-
lich. Interessierte sind  herzlich  willkommen.

Jeden Sonntag um 18.O Uhr Ciottesdienst.

ST/tllnffff/Y

Das nächste  Stilltreffen  ist bei Ingrid  tland1e,

Spenglergasse  8,Landeck,  am  Dienstag,

12.1.1988 (Tel. 2834). t8ontaktadresse: Sei-
ringer  Isolde,  Kirchenstraße 28, 6500  fönd-
eck (Tel. 39713).

Stadtamt  Landeck

Retrpffa  T,nhnsteuprkarten

1988/89/90/91/92

Pensionisten,  die noch  keine  neue  föhnsteu-

erkarte  erhalten  bzw. abgeholt  haben,  wer-

den ersucht,  ehestens  beim  Stadtamt  fönd-

eck,  Zimmer  Nr. 7, 1. Stock,  die föhnsteuer-

karten  abzuholen  bzw. zu beantragen.  In

diesem  Zusammenhang  wird  darauf  verwie-

sen, daß  jeder  Pensionist eine neue föhn-
steuerkarte  benötigt.

Um eine unrichtige  Einsendung  dg  Lohn-

steuerkarten  zu vermeiden,  wird  empfohlen,

die Versicherungs-  bzw.  Pensionsnummei

und die Adresse  der betreffenden  Pensions-

versicherungsanstalt  vorzulegen.

Seniorentref{  Zams

Alte  Bundesstraße  2, Zams

AlleMännerund  Thauensindzueinemgemüt-

lichen  Nachmittagam  Mittwoch,  den  20.1.  ab

14.00  Uhr recht  herzlich  eingeladen.

Pctt»füuieleiivcibautl

landeck

Abfahrtszeiten  zum  Seniorenball  am 20.1.  in

Innsbruck:  Zams  ab 12.15  Uhr Ciasthof  Hau-

eis, Perjen  ab 12.20  Uhr  Caf6 Freddy,  Stadt  ab

12.30  Uhr  Autobahnhof,  Pians  ab 12.40  Uhr

Kirche.

ß(4i1k  'iiaiii1i.1iiii.=i.aiLiisCh?ff

in  Pfunds

Am  17.  Jänner  1988  findet  in Pfunds,  äuf  der

Strecke  +iGreiter-Wegii,  die Bezirksrodelmei-

sterschaft  statt.  Die Klasseneinteilung  ist  der

Ausschreibung  zu entnehmen.  Auch  verein-

slose Rodelsportler  können  an dieser  Veran-

' staltung  teilnehmen.

Anmeldungen  schriftlich  an: Hans Knerin-

ger, 6542  Pfunds  500,  Tel. 05474/5811.  Soll-

te das Rennen  am 17.  Jänner  wegen  Schnee-

mangel  nicht'durchgeführt  werden  können,

so ist als Ersatztermin  der 24. Jänner  vor-

gesehen.

Perfuchser

Kirrh%shall
Veranstaltet  vom FC Volldampf  Perfuchs,  am

Samstag,  16.1.1988  um 20.00  Uhr im tlotel

Sonne.  Oroße  IbmbOla.  f,s spielen  die allseits
bekannten  Org. Pfuödser  E!uam. -



VERMISCHTES
Kinderlähmungs-  Singprobe  ffirJugendliche
schluckimpfüng  Martin  i'landle,  angestel)t  an der Dekanats-

An der Ciesund.heitsabteilung  der Bezirks-  stellederKJundJungschar-DekanatZams,
hauptmannschaftLandecklnnstr.l5finden  möchtömitJugendIichenausdiesemDeka-
bisEndeMärz1988,jedenDienstaginderZeit  natneuesreIigiösesLiedguteinsingen,dieses
von 8.00-12.00  Uhr und von 13.30-16.00  wird dann Zu einem spaferen Ze!(punki be!
Uhr die Kinderlähmungsschluckimpfungen  e"r  e'Jenen Dekana"'lugendVesPer -
5(BI(,  ' (Abendgebet)vonaIlengesungeni
Auch,  fiir  Erwachsene,  bei denen  die letzte  (Canons, Taizt Lieder, aus dem Loh'..).
Schluckimpfungvorca.  10  Jahrenerfolgte,  DieseProl'ewirdmiteinemgemeinsamenCie-
y9((4  (;j1l(; /lpji'yj5(l113Hq5jyy1p('H4q  y04 ql0ß(>l'  bek beendet. Dazu fajirteigens etn Bus3ewet1s
Wichtigkeit.  Dies gilt  auch für Auslands-  von st. Anton bzw. Galtur Richtung Landeck
reisende.  - und nach der Probe wieder zurück (ko-
Betriehe,diesichfiüreineAuffrischungsimp-  s'enloS)a
fung  ihrer  ßeschäftigten  interessieren,  wer-  Ort: Bu'hlk'Che  -  "ndeCk  '  ßyuggen a sden  'ersucht,  wegen  eines  Termines  'sich bei  Ze": Samstag, g.i.igss um 18 Uhr"
der  Ciesundheitsabteilung  Zu melden.  D'e Busabfährtszeiten... '-

Dr. t-). Falch,  A mtsarzt  17 Uür Sk. AmOn (WeStkreuzung)
- 17.05-Uhr  St. Jakob  (tlaltestelle)

TA7Y,7, ()(qB y4Hyy5y7pzB  17.10 Uhr Pettneu (HalteStelle)
17.15  Schnann  (t'laltestelle)

AuC)l Otlne exzesstven AlkoHolkonsum und - 17,z  Uhr  flirsch  (Kirche  und Grisse  mann)
irenbetäubende Verstärkeranlagen sollten ,17.z5 Uhr  Flirsch   Lacke

Feste und Parties in der Faschingszeit freude 1735  Uhr  Strengen  (Barmühte)
und Spaß bereiten. Für Jugendleiter und Ju- 17.45  Uhr  Strengen  (.Post) '
gendliche, denen dleS eln Anliegen lSC, orga- 173()  ()0r  Pians  (Sifüretta und Po,>tamt)
naisiert die Abteilung fur Jugend und familie (a. IB Uhr bei ßufflchlkirche  (Ciehzeit Ca. 2
Samstag,l6JännerJ5UhrbisSonntag,17.  Minuten)
Jänner, 12 Utlr, am GrtllhOf än Vtll bet lglS e!ne 17 Uhr Galtür  (Postautohaltestelle')
Veranstaltung >um Thema +iTanz- und Party- 17.10  Uhr Ischgl  (PostautohaltesteIle)  .
spieleii.F(eferentinistdiebewährteSpielpäda- 17.z  Uhr Kappl  (Postautohaltestelle)
gogin BVa Ramser-Oberwa,sserIechner. Es 1735  Uhr See (Postautohaltestelle)
Stnd noch einige Plätze frei. Anme1dungen an ca. 18 Uhr bei Burschlkirche  (Postautohalte-
die Abteilung Jugend und Familie, Michael- stelle)
Gaiasmairstr. 1- 6020 Innsbruck, Tel. (05222) ...(0r  die lzu(e  von 8ianz,  0yins,  7Bm5 und
37561/232 oder 23'  )andeck  wird es sichey  ein netter Spazier-

gang.  ..

;ByBJ)yH(,%By  fiB11(5y1fi(31By  ...dieSchönwieserbitteich,mitdemZugoder
a-eozoinnsbruch.aoüir-richier-riatzaistür.hiw;roy*:>  sonstwie zu kommen... dankel

t5is einschließlich 24.1.1988 iiDIf, GLASME- Mobiles  B51,,.saVHt,e
'AoER"' von 'nnessee WÜ"ams' täglich Das Mobile  Bürgerservice  ist ein ßeratungs-') Utir, außer  Montag.
ttm  Freitag,  29.1.,  ha  »tlALBf,  WAtlRtlE{-  dienSl der VOm Bundeskanzleramt organi-
TEfüi  von Alan  Ayckbourn  Premiere.  Dafej  siertwurdeunddasAmtderTirolerLandesre-
handelt  es sich um aine Komödie,  gierung, das Oberlandesgericht lnnsbruck,
,%1 5%H715J,  6,2,1988, j5i dj5 P1'(5Bj(31'(3 y@yl die Pensionsversicherungsanstalten der Ar-
I)DER  t'lERR KARLii  von N, Qualtinger  / C, beiter llnd Angestellten, das Finanzamt, das
Merz. Josef  Kuderna  spielt  den Herrn  paii. ArbeitsamtunddasLandesinvalidenamtzum
Der iföerr  Kafüi wird  an folgenden  Tagen ge-  Wohle der ßürger vereint. Im Jänner werden
spielt:  6-t  8,, l0,,  12,,  15,,  17.,  21., 22.' und  im ßezirk'Landeck an folgenden Or(en Llnd Zll
29, Feber und 1.,  7-t  9., lO.,  13.,  14.,  16.,  17.,  folgen,den Zeiten Sprechtage a%ehalten:
21.,  22.,  28. und  31.3.1988.  Zu allen  andereri  Pfünds: 13.1. von 9 bis 12 Uhr
Ttrminen  irn Feber  und  bis zum  27. März  spie-  Pnl!Z: 13-1- VOn 14 b!S 16 tJbr
len wir  iföalbe  Wahrheitenii.

Baselgja  San  rYicla
HAN'ALL  ln der renovierten  und für  Veranstaltungen

Die 5. Klassen  der ßundeshandelsakademie  eingerichteten KircheSankt'nikolausinStra-
Imst  laden  herzlich  zum diesjährigen  tlAK-  da findet am 16.1.1988  eine Begegnung zwi-
8a11 ein,  der am 9. Jänner  im tlotel  »Tyrolii in  sche-n Tirol und dem Engadin statt. Marie Lui-
Otisteig  stattfindet.  se t'labicher aus Innsbruck und Oswald Perk-
[s  spielen:  »Magic Fourii, f,intritt:  freiwillige  told aus Pettneu lesen eigene Gedichte und
5penden,  Busverbindung:  19.15 Landeck,  Kurzgeschichten. Michael Öttl spielt auf der
Autobusbahnhof,  19.25  Zams, Kirchplatz,  GitarreWerkederRenaissance,derRomantik
Rückfahrten:  1.30  und 3.00  Uhr  und Modernes.  '
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Im Dezember  1987  konnte  nach  anderen
Bezjrken  jn Tirol  auch  jm  Bezirk  Landeck
der  Aufbau  des Ärztenotrufs  abgeschlos-
sen werden. ,4m kommenden  Wochen-
endeist  esnun  soweit:  die"[),insatzzentrale
des Roten  Kreuzes  in Landeck  wird  be-
zirksweit,  vor  aljem  aber  im Wochenend-
sprengelLandeck/Zams/  Pjans/  Schön-

wies /  Fließ die F,insätze der  prakgischen
Ärzte  koordinieren.  rlunmehr  sind  ajle
praktischen  Ärzte,  alle  Rotkreuz-
Dienststeffen  des Bezirkes  und  das Kran-
kenhaus  in Zams  mit  einer  einheitlichen
Funkfrequenz  verbunden.  Die Autos  der
Ärzte  wurden  mit  Funkgeräten  ausgerü-
stet,  dieÄrzte  selbst  tragen  beiihren  Visi-
ten einen  rlachrufempfänger  bei  sich.
Die Vorteile  liegen  gerade  in unserem  Be-
zjrk  mjt  seinen  vielen  kleinen  Streusied-

iungen  und  teilweise abgelegepen  CJehöf-
ten und unwegsamen  Straßen  auf  der
Nand:  Rasche  und  problemjose  Erreich=
barkejtdesdiensthabendenArztesam  Wo-
chenende  und  im  BereitschaftMienst,  ra-
sche  Verständjgung  uonRettungundt]ub-
schrauber,  da diese über  runk  gerufen
werden  können;  derArzt  hat  die Möglich-
heitejnerumgehenden  Kontaktapfnahme
mit  dem  Krankenhaus:  Rettungsauto  und
Arzt  können  schon  aufderFahrtzum  Ein-
satzort  erste  Informationen  austauschen;
im Katastrophenfall  sind  alle Ärzte  ijber
einen  Sammekuf  erreichbar.

DerÄrztefunk  hat  sich  österrejchweit  be-

wäWt,  in unserer  rlachbarschaft  zuletzt
beidertlochwassei*atastropheim  Ötztal,
w  der Ärztefunk  zeitweise  dje einzige
funktionierende  Verbindung  zur  Außen-
welt  war.

Am 16./17.  Jänner  begimt  nun dieser
Dienst  speziell  im Sprengel  Landeck  /
Zams  /  Pjans  /  Schönwies  / Fließ. Der

'diensthabende  Arzt  steht  nicht  inehr  in
derZeitung,  sondern  wird  überdenÄrzte-
notruf  141  verständjgt.  Eeim  Wählen
dieser  rtummer  meldet  sich das Rote
Kreuz,  das die  Anrufe  an den Arzt  weiter-
leitet.  Um für  die wjrjdichen  rlotfälle,  fEir
diederWochenenddiensteigentlich  einge-  .
richtetjstmöglichstfreizusein,  wirdvom
diensthabenden  Arzt  im  genannten
Sprengel  am Samstag  und  Sonntag  eine
rlotordination  von 9.00Uhrbis  10.OO  Uhr
und  von 17.00  Uhrbis  ]8.00  Uhraufrecht
erhalten.  Sie ist  für  nicht  dringende  Fälle
und  für  reisefähige  Patienten  gedacht.  Je
mehrPatienten  zu diesen  Notordinationen-
kommen,  um so rascher  kann  bei  wirkli-
chen  r'lotfä)1en  geholfen  werden!

141  ÄEZTF,WOTHUr +  ,



VERMISCHTES

-Tiro}er  Sozia}dienst
familienberatungssteIle  Zams

Alte  )5undesstraße  2

6511 Zams,  Tel. 05442-39364

Termine  der  FamiIienberatungsstelle  Zams:

Kosienlos  und vetschwiegenstehen  Ihnen

unsere  ßerater  am Dienstag,  den 19.1'.1988

von 13.00-17.00  Uhr zur  Verfügung.

'f?iechtsanwalt:  fü.  Schöpf  tlermann,  Arzt:  Dr.

Kössler  Martin,  Psychologe,  und Pädagoge':

Prof. Dr. Brinn Hubert, Dipl.-Sozialarbeiter:
Krismer  f,rwin,  tlochwürden  Dekan  Aichner

tlans,  Le:iterin:  Köchle  Mathilde.

KnndmachuÖg

Gemäß  Paragraph  26' ff TROG wird kundge-

macht,  daß der  Ciemeinderat  der Stadt  Land-.
eck in seiner  Sitzung  vom 15.12.1987  be=

schlossen  hat,  den Entwurf  für  die nachste-

. hende  Änderung  des Flächenwidmungspla-

nes ab 18.1.1988  durch  4 Wochen  hindurch

im Rathaus, Zimmer !'lr. 14, zur allgemeinen
Einsightnahme  aufzulegen:

' Umwidmung  der  Gp. 1369  von  derzeit  Son-

derfläche  irn  Bau)and  / Klostergrund  in Bau-

' land /  landwirtschaftliches  Mischgebiet.

' Jeder,  dem  dieStellungeines  Ciemeindebe-

wohners  zukommt,  hat  das Recht,  innerhalb

der  Auflegungsfrist  zum  Entwurf  schriftlich

Stellung  zu nehmen.

Der Bürgermeister:

Anton  ESraun

Tal. (054421  2616

Wir  suchen:

Dipl.-lng. f. fSauMesen, Rauiplaner  (m/w)

fSiIanzbuchhalter(in), Verkäufer(in1. Kinder'

gärtner(in), F5äcker (m/w), Fleischer  (m/w)

Schutzgasschweißer(in), FSauschlosser(in)

Au'ßendienstmitarbeiter(innen), ' Maiirerpo-

Bei allen Stellenangeboten erfolgt eine min-

destens koIlpktivvertragIiche Entlohnung.

s- liegen noch zahlreiche SteHenangebote'
(auch Teilzeitbeschäftigungen) fürdieWinte
saison1987/88  auf.  ' i

ffpimithiihqe  Pettneu
Die tleimatbühne  Pettneu  spielt  »Der  Schatz

im Grenzhäuslii,  Volksstück  von tlans  Cinand,

am Donnerstag, den 14. Jänner  1988  um

20.30  Uhrim  Aktivzentrum  Pettneu.  f,intritt:

S50.=

Ta/faBH ge7Pre/,se w/@enOCh niB

i

HSlolCse (mit Bein, BW) ' . ', -. K:-a 4395.Z

Garnitur'(BW) ' . '8-16ü.
Hemd  (Wolle,  Seide, o. Arm,  kz. Arm,  Ig. Arm

?-1lü.
398.  -  298.

7sü.

3(j-60%  verbilligt

30-60%  verbilligt

3ü-5ü%  verbilligt

30%  verbilligt

Hemd  (kz. Arm,  BW)  '

Nachthemd  (Frottee,  BW Trikqt) '

Pyjama  (Frottee)

Pullover  Ig. Arm

Jacken

Polo-Shirt  Ig. Arm

Jet-Pulli  (BW, Mäser)

mm
Slip (BW, bunt  und  weiß)

HU.emHod4B(W1g. WBee'ißn), grau,  weiß, BV'I)

Pyjama  (Frottee  u. BW  Jersey)

Pullover  '

Jacken

Jet-Pulli  und  Polo Shirt,.Mäser

Püllunder

Slip (BW, bunt und weiß), . 4  -  69.' -  45.

Hu.emsod4B(Wtg.Wsee'ißn),grau,wem,sv't)'gZ4g5aa7-
Pyjama (Frottee u. BW Jersey) 7fi!. -  3g8.
Pullover  3ü-50%verbi11igt

Jacken  "  ' 3(1-50%  verbilligt

Jet-Pulli  und  Polo Shirt,.Mäser  30%  verbilligt

Püllunder  3Ü%verbi11igt

Md. Garnitur  (BW. weiß)  ?ffl). -  1l(j.

Md.Slip(BVV:bunt), ' 8-29.

üü.ua6hthemo(üpiersey)  ' s;i-tgä.
Pullover  3ü-50%verbi11igt

Sweat-Shirl  '  ab 150.

Jet-Pulli  u: Polo-Shirt  (Mäser  u. Kiddy)  30%  verbilfigt

MUTZEN,  SCHALS,  a1les verbilligt

Wollstoffe  (genoppt,  kariert,  uni, 150  cm br.

8/) 69. -  p.M
Winterbaumwolle  f. Hosen   , ab 69.-  p.M.

Winterdirndlstoffe,  90 cm  br  "  . ab 4g.  -  p.M.

Plüsche,  ?astellfarben,  150  cm  br.  , g8.  -  p.M.

Mantelstoffe.  150  cm breit  ' ab 198.

Strickstoffe.unigemustert,,?50'cmbr  ab120.-p.M.

Gemeindeblatt  15.1.88



(iegenwartsliteratur
vorgestellt  von  tl.  Schönauer

7 18 22 30 34 40 12

Literaturbestehtja  nichtnurausgedrucktem

Papier,das  man  in ßuchform  in ßuchhandlun-

gen  kaufen  kann,  sondern  auch  aus Ritualen,
Verbän&n  und Zeremonien.

f,in  besonders  würdevoller  Verband,  der das
tlandwerk  des Zelebrierens  gut  versteht,  ist
der PE('l-Club. Aber  hinter  der Fassade der
schönen  Literaturspie1en  sich  oft  die rasante-
sten  Intrigen  und  Denunziationen  ab.
Klaus  Amann  untersucht  die Rolle des Pfü

während  der Dollfuß-tlerrschaft,  seine Rolle
t+ei der Vorbereitung  des i+Anschlussesii,  er
kommentiert  die Ro1le des Pt,I'l im Dritten
Reich  pnd  stellt  vor, mie nach  dem  Krieg  wie-

der. die Spuren  verwischt  wurden,  als sei
nichts  geschehen.

Die Schlüsselwörter  Polittk,  E.migration  und
I'lationalsoziaIismus  ergeben  genau  jenen

Pfö,  der diese  Rollen  immer  verdrängt.  Cie-
naugenommen  sollte  jeder  Leser, der auf  die
tlinterseite  der  schönen  Literatur  einen  Blick
werfen  will,  sich mit  diesem  ßuch  auseinan-

dersetzen.  Es zeigt  sehr  schön,  daß gerade
die,  die immer  von derreinen  Menschlichkeit

ohne  Politik reden,  in Wirklichkeit die größte
Politik  machen.  Es zeigt  die Anfälligkeit  der
Schriftste1ler  fürStreicheleinheiten  der  Politi-
ker, es zeigt,  wie Brotneid  und Denunziation
ein wichtiges  Element  für  den Erfolg  eines

Schriftstellers  sind.  Cierade ausAnlaß  des Ge-
denkjahres  zu 1938  könnte  dieses  ßuch  eine
Einstimmung  geben,  wie sie vielleicht  amt-
lichgarnichtsosehrerwünschtist.  Allein  wie
man a1lenthalben  versucht,  Amanns  ESuch

aus dem  Bewußtsein zu verdrängen,  beweist,
wie wahr  und  richtig  Amanns  Analysen  sind.
KlausAmann:P.E.ri.  Politik.  Emjgration.  rla-
tionalsozialismus.  Ein  österreichischer
Schriftstellerclub.  Wten:. F»öhlau 1984.  173
Seiten.  220.  -  öS.

Klaus  Amann  ist  als Literaturwissenschafter

an der  Unjversität  Klagenfurt  tätig.

Helmuth  Schönauer

U'i

Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  10.1j18

7 Sechser  zu je

17 Fünfer  mit  ZZ  zu je

628  Fünfer  zu je

29.768  Vierer  zu je

530.480  Dreier  zu je

2. Runde,  16./17.

lOhne GeQähr)

4138.602.  -

342.179.-

13.894.-

390.-

27.-

Jönner  1988

Miinnschafl  1

Liverpöol

Noiwich

Manehestei  Uniied

Queens  Paik  Rangeis

Totienham

Lulon

Poi+smouth

Aslon  Villo

Plymoulh

.Avellinii

Sampdoria

Toiinii

Mannschaff  2

Arseniil

Everion

Soulhampton

Wes+  Ham  Llni+ed

Coven+iy

Deiby  Coun+y

Ipswich

Manchesler  Cily

Inler  Moiland

Napoli

Piso

J

10,I

VVa/lfahrt  n8C/J  jVN,d)siyüniy-
Vom 3. bis 7: März 1988 veransta1ten wir eine Bus-Wallfahrt  nach

Medjugorje. Im unglaublich  günstigen  Preis von S 2.1H.  -  ist  Fahrt,
Unterbringung,  Vollpension + Dolmetsch  inbegriffen. Information  +

Anmeldung:  Frau Jäger, 7ö/. 05449/5180  ab 20 Uhr

Suche ab sofort Zimmermädchen (Halbtags).
Haus Alfred Tschol, St. Anton, Tel. 05446/2538.

Vermiete  teilmöblierte  Wohnung  (3 Zimmer).
Te/. 05442/4571.

Frau für  Reinigungsarbeiten,  2 mal wöchentlich,  ab sofort  gesucht.
Rufen Sie bitte  05442/4090.

I B'FüortOolheahurls'nMgawth'is,d eIa'nngdeSe'cekl,li
i ' . Tel. 05442/3350. .

'Wer  ihn kannte,  weiß  was wir  verloren  haben.

Danksagung
Tiefbewegt  über  die große  Anteilnahme  und außerstande,  jedem  einzelnen  zu danken,  möchten  wir  hiermit  allen
Verwandten,  Freunden  und Bekannten,  die unseren  lieben  Sohn und Bruder,  Herrn

Markus  Walzthöni
Schüler  der  Glasfachschule

auf  seinem letzten  Weg begleitet  haben, unseren  innigsten  Dank  aussprechen.  Ein  herzliches  Vergelt's  Gott  gilt
Hochw.  Herrn  Dekan  Hubert  Rietzler  und Pater Pöilipp  Bock  für  die feierliche  Gestaltung  des Sterbegottesdienstes
und der Beerdigung.
Unser  besonderer  Dank  gilt  der Bergrettung  Ried.
Wir  danken  auch für  die zahlreichen  Kranz-,  Blumen-  und Messespenden  sowie  für  die Teilnahme  an den
'  isenkränzen.  Es gab uns Trost  in unserem  schweren  Leid.

Ried,  im Jänner  88 Die  Trauerfamilien



Wir laden Sie zu
H*nqm"»ynr;{ny,t-

Steirische Klachlsuppe
Tiroler Gröstl

Blutwurst  mit Sauerkraut
und Kartoffeln
Linseneintopf
Kässpätz1e...

Wir freuen uns auf Ihren

Besuch.
Familie Pircher

HotelNußbaumtmf
Landeck

FRAUENHAUS
05222

für  mißhanfölte

Frauen  und  Kinder

Frauen  Frauen-
Zentrum  Haus

Frauen  helfen  Frauen
Museumstraß@  10/I.,  6020  Innsbruck

Momag  bis Freilag  von  9 bis 14 Uhr

durchgehend  'und nach  Vereinbarung

Telelon  (05222)  20977

Winter-Schluß-

Verkauf

Sie  spareg,

wenn  Sie  mitmachen...

Mode  mit  Niveau

LANDECK

Mode  für  Damen  - Herren  - Kinder

Ihr  Fachmann  -  wenn  Sie das Bessere  suchen.

Damen-Mäntel - Kostüme  - 2-Tei1er - Röcke  - Blusen  bis zu =

Herren-Mäntel  500/o billiger...
Thermo  ab 897.-  Herren-Tweed-

Herren-Anzüge  qb 998."' Män'e! ab 698'-
Herren-Hosen  ab 298.-  Herren-Säkko ab 49&-
Pull0i ab 19e-. . Herren-Blousons ab 498i-

Damen-  und Herren-Schioveralls

10  bis  50%  billi

'Ihr  Haus  mit  deffl freundlichen

Fachberatung,

besonders

wenn  Sie das Bessere  sucht

iindeblattTiro-

irürs=gionar- . Schluß-Verkauf!Verleger,  Her-

quer,Vae,rbtiorentuunnH Sl'e sparen,  ffienn  Sl'e Inl'tn[laCben
Landeck.  Üal-

osWaio hrb- Pulli  - Sweat-Shirts  a
Walser  KG

'i Freitag.  Ein-

6500 LANDECK  - TIROL



LANDECK  - PERJEN,  TEL. 05442-2545

KEINE  »LADENHUTER«  - NUR  MODE  WINTER  87/88

DAMEN  HERREN

Hosen  198.-298.-398.-  Hosen  ab398.

Pullover  150.-250.-  Pullover  - 298.-398.
Sweatshirt  198.-298.a- Sweatshirt  198.-298.
Blusen  ab 198.- Hemden  CIE) 198.

Röcke  - 98.-198.-298.- Jeansiacken  ' - 498.

Hosen  bis 50%  veföilligt

Sweatshirt  ab 12(1-

Babybekleidung  bis  zu  60o/o veföilligt

Unterwösche,  /\/fützen,  Handschuhe  + Schal

für  die  e Familie  teilweise  Vz Preisganz

WINTERSCHLUSSVERKAUFv.  16.1.-6.2.1988

:S»

'/  Wir bieten  eine weitere
S E R V / C E L E / S T U N G:

Schlittschuhschleifen

6500 LANDECK. Malserstraße 50 m'fmLwJ

Praxiseröffnung
'is.'i.igaa

univ.  med.

Or. eebhard  Oblasser
Praktischer  Arzt

6500  Landeck,  Spenglergasse  6, Tel. 05442/2700

(ehemals  Dr. Karl  Enser)

Ordinationszeiten:

Mo-Fr  8-12  Uhr, Di, Do 16-18  Uhr,  Samstag  9-12  Uhr

Alle  Kassen




